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° Neues in Kürze "l
« In {Granit urt a. am. tagt ber deutxhe Städtetag, der in

mehreren trittsaließungen Ausbau der ‘elbftoerwaltung, Re-
formen auf dein Wege des Steuerproblems unb ber Arbeitslosen-
versicherung verlangt.

" Der Saarbrücker Großindustrielle Nöchling hat unter Vor-
aussetzung sofortiger Rsiiitgliedcrung des Saargebietes Frankreich
entgegenkommende Vermittlungsvorschläge ausgearbeitet, die die
Stellung der Saariiidustrie darstellen

HBundeskanzler Schober hat im österreichischen National-
ratdie Stellung der Regierung zu den alle Gem ter bewegenden
politischen Fragen mitgeteilt.

« Jn der Riesenbetra safsäre der Gebrüder Sklarek gegen
die Stadt Berlin haben .ich. angesichts des Geständnisses ihres
Sekretars die Angeschuldigten bereits zu einem Teilgeständnis
bequemt.

Sübiiroi.
Als die Neuwahlen zum italienischen Parlament nach

dem faschistischen Wahlrecht ausgeschrieben waren, beschlos-
sen die Siidtiroler, einen eigenen Kandidaten aufzustellen
da keine Möglichkeit eines regelrechten Wahltampfes be-
stand. Bisher waren von Südtirol, wie das bei dein rein-
deutschen Bestand der Bevölkerung natürlich ift, nur deutsche
Abgeordnete nach Rom eiitsandt worden Zur allgem-einen
Ueberraschung tauchte aus der faschistischen Liste der Name
des früheren österreichischen Offiziers Radio von Radiis
aus. Wie der Verstorbene selbst mitgeteilt hat, waren zu
ihm zwei Abgesandte Mussolinis gekommen Sie hatten
ihm erklärt, daß der Duce nur ihn und keinen anderen
Deutschen in die faschistische Liste aufnehmen werbe. Da,
wie gefagr, von den Südtirolern Wahlenthaltung prokla-
miert war, ist Radio von Radiis von italienischen Faschisten
gewählt worden (Er hat sich auch in seiner einzigen, im
übrigen inhaltlosen Kammerrede, als »glühenden Anhän-
ge-r“ des Faschismus bezeichnet. Durch seinen Tod ist von
höherer Hand durch die unwahre Situation, als hätten sich
die Deutschen mit dem Faschismus ausgesöhnt, ein Strich
gezogen worden

Reist man als Tourist durch den fruchtbaren Garten
Südtirols, so scheint es, als ob ber Faschismus auf der
ganzen Linie gesiegt hätte. Jm Verkehr, auf Bahn und
Post, hört man kein anderes Wort als italienisch, besonders
aus deutsche Fragen wird nur unliebenswürdig reagiert.
Von der sprichwörtlichen Liebenswürdigteit der Jtaliener
ist in Südtirol wenig zu spüren Ob das mit dem Faschis-
mus, der· das Heldenhafte betont, zusammenhängt, oder mit
der Tatsache, daß sich die Beamten im »eroberten« Land
glauben, als" Sieger ausspielen zu müssen, um Karriere zu
machen, mag unentschieden bleiben. Dazu kommt, daß das
faschistische Regierungssystem außerordentlich viel Militär
und Beamte ins Land hineingepumpt hat. Am stärksten
zeigt den Siegeshochmut die schwarzhemdige Miliz, die
auch die politische Polizei stellt. Gespitzelt wird überall
im Reiche Mussolinis Auch die gesamte Kommunalver-
waltung in Südtirol wird jetzt kommissarisch von Staats-
beamten verwaltet. Schließlich kommen dazu noch die
zahlreichen faschistischen Parteibeamten Diese erhalten
nicht nur die sBarteiorganifationen aufrecht, unb ipielen bei
den Wahlen eine bedeutsame Rolle, sondern leiten auch die
zahlreichen Zwangssyndikate

Spielt sich auch in Siidtirol, nach italienischer Sitte, das
Leben von Beamten und Militär vielfach auf den Straßen
in den Restaurants und Kasfees ab, so bleiben diese dennoch
ein landfremder Körper, der nicht mit dem südtiroler Boden
verwachsen ist. Wir haben es zu unserem Schmerz in Posen
erfahren, wie schnell sich der Charakter dies-er Stadt än-
derte, als Militär und Beamtentum abzogen. Von 80 000
Deutf-chen blieben nur etwa 15 000 als bobenftänbig nach.
Aehnlich liegt es in Südtirol. Die bodenständigen Gewerbe
und die Freien Berufe sind noch in deutschen Händen Den
Grundstock bilden die Bauern Der Reisende meint oft irr-
tümlich, daß der Wein- und Obstbau den Reichtum des
Landes ausmache. Das ist aber nicht der Fall. Das Schwer-
gewicht von Südtirols Wirtschaft liegt in der Vieh ucht
ei den sogenannten Ver bauern, bie auch numeris die

Wein- und Obstbauern bei Bozen und Meran weit über-
treffen. Butters und Käsesabrikation und Aufzucht von
Jungvieh ist vorherrschend. Der Getreidebau tritt demge-
geniiber ganz zurück. Bisher hat sich dieses deutsche Bauern-
tum noch so gut wie unversehrt erhalten Die paar Hundert

li·ener, die auf den beschlagnahmten Gütern einiger
eichsdeutscher angesetzt wurden, fallen nicht ins Gewicht

Ebenso die bei Meran erfolgt-e prropriation mehrerer
Bauernhöfe zum Besten italienischer Veteranen So brutal
dabei vorgegangen wurde und so ungenügend die über
Nacht von Haus und Hof vertriebenen deutschen Bauern
entschädigt wurden —- es ist das alles doch nur ein Tropfen
auf den heißen Stein-

Aehnliih liegt es in den Städtens Ein Gang durch die
Geschäft-glauben in Meran und Bozen zeigt. daß Handel und
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(bewerbe so gut wie ausschließlich in den Händen Deutscher
liegen Und ähnlich steht es mit dem für Südtirol so wich-
tigen Gasthofsg—ewerbe. Auch die freien Berufe werden
soweit die Deutschen sie beanspruchen noch von Deutschen
ausgeübt. Für die zahlreichen italienischen Beamten und
das Militär freilich sind auch italienische Aerzte und
Rechtsanwälte ins Land gekommen

Am schlimmsten steht es mit der Schule. Dort darf fein.
beutfches Wort mehr gesprochen werden Und hätte die
tatholische Geistlichkeit —- die Hauptstütze des Deutschen-ins

— nicht überall für den Religionsunterricht in der Mutter-

sprache g-esorgt, würd-en die Kinder ohne jegliches deutsche

Wort im Schulunterricht aufwachsen Die italienische Schule,
bie mit raffinierten Lockmitteln arbeitet, freien Kinobesuch
bei patriotischen Filmen und Reisen nach Italien, besonders
nach Rom, wo die Balilla —- die faschistische Jugendorgani-

sation — vor Mussolini paradieren darf, fängt manchen

Jung-en ein, befonbers, da er dazu eine fchmucke Uniform
tragen darf. Weiter kommt hinzu, daß die Kinder, die der

Balilla angehören, unzweifelhaft in der Schule bevorzugt
werden Aber ein solches Abbröckeln ist doch noch nicht

häufig und besonders auf dem Lande versagen diese Lock-
mittel. Der.Versuch der Deutschen durch Privatunterricht
das Lesen und Schreiben in deutscher Sprach-e aufrecht zu

erhalten wird von der italienischen Administration auf das

Schärfste bekämpft, obgleich das oberste Gericht in Rom

erkannt hat, daß deutscher Privatunterricht bis zu drei

Kindern erlaubt sei.

Schwer lastet auf dem Deutschtum der hart-e Druck»der

Steuern des Faschismus, der manche Betrieb-e des fruher

so wohlhabenden Landes unreiitabel macht. Bedenklich ist

auch, daß manch junger Bauernsohn um dem Dienst im

italienischen Heer zu entgehen, zum Schmerz sein-er Eltern
in der Nacht über die Berge nach Nordtirol geht. Der an-
gestammte Hof bleibt auf solche Weise ohne (Erbe. Hier-
gegen wird von der deutschen Geistlichkeit mit aller Kraft
angetämpft. Es ist zu hoffen, daß dies-er Konflikt zwischen
Volkstum und Heimat immer mehr zugunsten des ange-
stammten Bodens entschieden wirb. —
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Was die Gaarindustrie verlangt.
Röchliiigs Vermittlungsvorschläge.

x Snarbriicten, 28.September.
Der Völklinger Gisenindustrielle Kommerzienrat Dr.

h. c. Hermann Rö ling, führend-es Mitglied der Deutsch-
Saarlandischen Vol spartei, hat in ein-er Pressebespreåhung
feine Vermittlungsvorschläge angesichts der Pariser aar-
verhandlungen geschildert.

Sie be tehen in der Hauptsache in der Verlängerung der
ollfreihe t für ein großes Kontingent französischer Waren
is 1940 unb in der Verlängerung der Abbaugerechtsame

der französischen Saar-, Mosel- und Bergrvirtschaftlichen
Gesellschaft für ihre Pachtselder im Warndt bis 1935. Zu-
gleich erinnerte Röchling an das Versprechen des preu-
ßischen Handelsministers auf Errichtung einer neuen
Schachtanlage im Warndt, damit die deutsche Bergarbeiter-
bevölkerung nicht nach 1935 genötigt werbe, jenseits der
Grenze Ar e'it suchen .

Diese VorschZPäge gelten natürlich unter Vorausse ung
der vorzeitigen politischen Riickgliederung des Saarge iets
ans Deutsche Reich und in den Reichszoll ereich.

Wirtschaftstampf der"Poieii.
Gegen »die preußischen Trödlerwaren«.

)) Wurf-how 27. September.
Wie _bie Warschauer Presse aus Gdingen berichtet,

machen die Arbeiten an den dortigen Hafenanla en ra che
Fortschritte. »Besonders wichtig sei jetzt die ‚rage er
Baumwollbeforderung über Gdingen, wodurch man sich von
den deutschen Häfen und Eisenbahnlinien unabhängig
machen wolle. Zur Zeit würden noch 80 v. H. des Baum-
ivollbedarfes der polnifchen Webereien über Deutschland
bezogen, was zur Folge habe, daß unzählige polnische Eisen-
bahnwagen die· Kohle nach Gdingen brachten, ohne Ladung
zurückkehren müßten Im Laufe dieses Sommers seien schon
etwa 5000 Tonnen brasilianischen Kaffees unter Uingehung
Deutschlands über Gdingen nach Polen eingeführt worden

. Der ,Kurjer Czerwony« beschäftigt sich mit der angeb-
lichen Ueberflutung Pommerellens mit deutschen Waren
Wen-n mandem feindlichen (!) Danzig das polnische Gdin-
gen gegenubergsetellt habe, bann müsse man auch ein-en
Schri t ‚weitergehen unb den polnischen Handel in Pommer-
ellen stutzen Am 21. und 22. September sei in Graudenz
das zehnjahrige Jubiläum des Pommereller polnischen
Kaufmannsverbandes gefeiert warben, wozu sich Vertreter
aus allen Teilen Polens unter Führung des stellvertreten-
ben Handelsministers Dolezal eingefunden hatten Bei
dieser Gelegenheit habe der polnische Handel eine Solida-
ritat im Kampf gegen die aus Danzig eindringenden preu-
ßischen Trodlerwaren eindrucksvoll gezeigt.
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Sitzung des französischen Øaarausschusses.
e Paris, 28. September.

Ueber die erste Sitzung des interministeriellen Aus-
schusses zur Vorbereitung der deutsch-französi chen Sommers;
hanblungen wird folgende amtliche Verlaut arung ausge-
geben: Die innerministerielle Saarkommission trat Its
Ministerium für auswärtige Angelegenheiten unter dein
Vorsitz des Generalgrubeninspektors Arthur Fontaiiie is
saminen Jn dieser ersten Sitzung legte die Komiiiissktv
ihre Arbeitsmethoden fest.

Unter der Leitung des elsässischen Studien- und Infor-
mationsausschusses nahm der Vorsi end-e der Gi.ippe für
französiche Interessen im Saargebiet in Straßburg nut-
zahlreis en elsässischen Persönlichkeiten Fühlung, die Jn-
dustrie-, Handels- und Wirtschaftstreisen angehören · -
tere brachten ihre Meinung über die bevorstehenden de -
französischen Verhandlungen zum Ausdruck. ch
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Lolales und Allgemeines.
Gedenttage am 29. September. « . . c. .

1758 Der englische Admiral Nelson in. BurnhamsThorpe geb.
1815 Der Maler Andreas Ach e n ba ch in Kassel geb.
1868 Der Volkswirt, Industrielle und Minister Wa ter N a t h e-

nau in Berlin geb.
1913 Der Jngenieur Rudolf D i esel gest.

Sonnenaufgang 5.56 ugr :: Mondaufgang 0.46 llgr

Sonnenuntergang 17.44 U r :: Monduntergang 16.56 U r

Gedenttage am 30. September. sei-M

429 Der eilige Hie ronym u s in Bethlehem gest.

1857 Der gichter Hermanii Sud erina nn in Matzieken geb.

1859 Der Maler Gustav K a mp m a nn in Boppard geb.

1863 Der Admiral Reinhold Scheer in Obernkirchen (steifen.
Nassau) geb. ..

1916 Niederlage der Rumanen bei Herinannstadt.

Sonnenaufgang 5.58 Ugr :: Mondaufgaiig 2.13 llgr .

Sonnenuntergang 17.41 U r :: Monduntergang 17.15 u r
I

Wetterlage.
Gs ist eine zunehmende Verlagerung des Hochdruekkerns

nach Osten festzustellen Die Folge davon ist eine östliche
Wifgtromung von allerdings nur eringer Aeußerung. Das

o enende wird im eicheii der isherigen, tagsüber hei-
teren Wetterlage blei en

Voraussichtltche Witterung.
Weiterhin am Tage sonni. Na ts re ’t tii l. Jin

nördlichen Deutschland bewölitf3 ch d) h ;
—————

Odnntagsgedanten
»Die Zunge hat kein Bein und schlägt doch manchen den

Rücken ein« Der Wert des Schweigens kommt in einem
Satz der sieben Weltweisen Griechenlands zum Ausdruck:
»Nichts au der Welt ist schwerer, aber auch nichts nützlicher,
als das S weigen“, unb biblifche Spruchweisheit gibt dieser
all emeinen Grlfahrungsregel einen noch tieferen Jnha t:
» r leben wil und gute Tage se en, der schweige eine
Zunge, daß sie nichts Böses rede, un seine Lippen, daß sie
nichå trü en« mm)

n g e er tun bewegt sich auch die Lehre
Korans: » chwei e, un du wirft Gefahren oermeiberti‘i2
Schon bei den A ten wurde das Schweigen besonders ge-
schatzt. Jn Sparta zählte es zu einer der Tugenden
nach beren strengen Regeln die Jugend erzogen wurde.
Die Jünglinge hatten zu schweigen wenn d e Alten das
Wort hatten

Das Schweigen hat von jeher überall etwas Feierlichen
Geheimnisvolles, Verdienstvoles, Heiliges an ch ge abt.
Die alten Germanen opferten ihren Göttern in heil en
Hainen, wo das feierliche Schweigen nur burch das gehe in-
nisvolle Rauschen der Bäume Wodans gedämpft wurde.
»Am Ruheplatz der Toten, da pfle t es still zu fein.“ An-
dächtiges und ehrfurchtsvolles S weigen bewahren wir
angesichts der Majestät des Todes, und die Inder nennen

‘ bie Stätten, wo unter der glühenden Tropensonne die Ge-
beine der Toten bleichen, ,Türme des Schweigens“. Daß
man nach der AnLchauung der alten Aegypter nicht unge-
straft die Stille er Grabesruhe stören darf, scheint der
tragi che Tod Lord Carnavons zu bestätigen Als ein Zei-
chen er Ruhe, der Sammlung und des Friedens herr cht
Hauch an den Stätten christlichen Gottesdienstes seierli es
Schweigen, unb bei manchen chriftli en Gemeinschaften w rb
es als etwas besonders Gott Woh gefälliges und Heili es
betrachtet. Die Mitglieder des Ordens der Trappisten e-
harren im ewigen Schweigen, das nur durch leise Gebete
und kir liche Gesänge unterbrochen wirb.

Lern schweigen lernt euch versammeln zur feierlichen
lkStille in dieser Welt, die da draußen so lärmvoll ist. Lernt
dagegen, unb ihr werdet endlich en Weg zu euerer Seele
. · ; Ü i o o

Zurück zum Detail « I
Die sriilen Abende engen die Ta spanne immer me r«

ein Der ufenthalt in ber Helle der reien Luft schrumpt
langsam auf die Dauer eines kurzen Spazierganges zu-
sammen Die weite Welt bescheidet sich wieder einmal auf



jene vier Wände, die früher den An elpuiikt des Daseins
bildeten. Das Heim war der ruhen e Pol in den fluch-
tiger werdenden Erscheinun en. Das Zuhause blieb der
Hafen in den das Lebenss iff einlief, um sich fern von
haften eni Treiben zu neuer Fa rt selbst zu ü erholen. Die
„traute Häuslichkeit« in ihrem esten Sinne hielt sich weit
ab von »Familiensimpelei« und gab vielmehr jedem ein-
zelnen ein Gefühl der 3usammengehärigkeit, das ihm das
Rückgrat steiste. »Mein Heim, meine Welt« war kein
Krähwinkelhorizont, sondern entsprach dem Bewußtsein
einer festen Verankerung.

Das Ziilzaiise ist allmählich ein Begriff geworden, mit
dem besonders die Jüngeren nichts Nechtes mehr anzu-
fangen wisseii. Die Menschen von heute haben größtenteils
zu wenig Eigenpersänlichkeit, um in engerem Zirkel sich
selbst und anderen genügen zu können. Es geht ihnen die
Kunst ab, Gespräche zu führen, bie Unterhaltung und Ge-
nuß zugleich finb. Die gähnende innere Leere wird künst-
lich durch Sprechmaschinen und Nundfnnk überbrückt.
Keiner kommt dem anderen näher.

Nach Möglichkeit flüchtet der Einzelne, kaum dem Beruf
entronnen, in bie Masse Mensch, in das Massenvergnügen,
in den Massenlärm, der ihn für eine Weile oberflächlich
unterhiilt, um ihn ohne tiefere Befriedigung wieder zu ent-
lassen. Im übrigen geht jeder seiner Wege und seinen
Neigungen nach. Und erschreckend mehren sich die Ver-
fehlungen, die mangelndem sozialen Einpfiiiden ent-
springen.

Erst wenn das Zuhause wieder mehr geworden ist als
nur utter- und Schlafstelle, erst wenn es wieder Lebens-
inha te u vermitteln und fröhliche Kraft zu spenden ver-
mag, est dann wird aus der Familie heraus auch der
wahre ufstieg als Volk erfolgverheißend beginnen lönnen!

z«szPreußisrhe Personenstandzisfern.
Hohe Heiratszifsern. -—— Keine Abnahme der Geburtlichkeit.
—Sinkender Geburteniibelrisächtuszi — Hohe Säuglingssterb-
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Die durchschnittli e Heiratszifser der preußischen Großstädte
war mit 10,2 pro ill zwar ein wenig kleiner als die des
2. Vierteljahres 1928 (10,5 pro Mill), aber beide übertrafen
die Heiratsintensität der entsprechenden Quartale ber voraus-
gehenden Jahre. An der Spitze stand im Berichtsvierteljahr
Berlin mit 11,7 pro Mill. während sich die niedrigste Ziffer fui
Gleiwitz (7,2 pro Mill) ergab.

Die Geburtlichkeit
der Großstädte war im 2. Vierteljahr des Jahres mit 18,4 pro
Mill genau so hoch wie im gleichen Vierte jahr 1927, während
das entsprechende Quartal 1928 es nur auf 18,3 pro Mill ge-
bracht hatte. Jn den vorausgehenden Jahren war die Geburt-
li keit höher ewesen. Die hö fte Geburtenziffer hatte im Be-
ri tsviertel·a r unter den Groß tädten Zarnborn (25,6 pro Mill)
un die nie rigfte Berlin mit 10, pro s Till.

Die Sterblichkeit
war im Berichtsvierteljahr niedriger als im Vorvi.erteljahr, in »
dem ie infolge des strengen Winters sehr hoch gewesen war, aber
es s eint fo, als ob bie großstädtische Sterblichkeit sich langsam
nach oben entwickelt. Sie war im Jahresdiirch chnitt 1928 hoher
als 1927, 1927 öher als 1920 und ist im 2. uartal 1929 mit
12,5 pro Mill a s im gleichen Quartal bes Vorja res (123 pro
Mill) und war in diesem höher als 1927 (11,7 pro ills Gemaß
der im Durchschnitt gesunkenen Geburtlichkeit und teigenden
Sterblichkeit nimmt »

der Geburteniiberschuß
der Großistädte von Jahr zu Jahr ab. Für das 2. Viertessahr
stellen fi) bie Vergleiche-zahlen wie folgt: 1926: 7,7 pro sicll,
1927: 6,8 pro Mill. 1928: 6.0 pro Mill und 1929: 5,9 pro Mill.

Die Säuglingssterblichkeit
war, vielleicht noch als Folge des»stre»ngen Winters. im Bericht-s-
vierteljahr mit 9,7 Prozent verhaltnismaßig»hoch. Das 2. Vier-
teljahr brachte also keinen Ausgleich gegenuber dem vorausge-
henden 1. Quartal.

Vei- Kotbufieikreba
(Mit Abbildung) (Nachbruc! verboten.)
Man findet besonders an Ahornbäumen diesen sehr Häu-

figen Schmarotzer. Er geht von diesem bevorzugten .. irt
auf alles anderen Gehölzarten über. So auch auf O stgeholze ;
er wird weniger bei Steinobst, als haupt ächlich auf Apfel-
bäumen und an Johannisbeeren beoba tet. Man findet
ihn vorne mlich an den sogenannten 3apfen. Das finb bie
beim Bes» neiden der Bäume und Sträucher zurückgeblie-
ben-en Zweigenden, die keine Knospen tra« en und daher
auch keinen Saftzufluß haben, bie also gew ssermaßen von
der allgem-einen Ernährung ausgeschlossen oder doch stief-
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mütterlich belsandelt finb. Dieser Schädling fällt au bem
weniger char beobachtenden Auge auf durch das le hastig
Zinnoberrot feiner Färbung Er bildet auf bem Ho ze
Pusteln also kleine —rhebungen von etwa 1—1,15 Milli-
meter urilsmesser und 1,5—2 Millimeter Höhe. Nicht
elten sind ie befallenen Hol teile damit so bedeckt, daß
ie schon weithin zinnoberrot eu ten. Da as derart be-
allene Holz alsbald völlig ab tisrb , hat man diesen Krank-
eitserreg-er, einen winzigen ila, ber mit dem Krebs»der
pfel- und Birnenbäume na e verwandt ift, als gefahr-

lichen Schädiger auf efaßt. Damit tut man ihm nun aller-
dings unrecht. Er ge t an völlig gesunde und wuchsfreudige
Bäume nicht heran oder doch nur dann, wenn es sich um
derartige vom Säfteverkehr abgeschlossene Teile handelt
oder um 3weigwerk, welches durcks ir enbwelcle Verletzun-
en bereits äeschwächt worden it, nn a er a an
äume und träu-cher, die infolge all emeiner un ün ti er

Verhältnisse geschwächter Gesundheit im. Vielle t inso-
fern, als bie Ernährung oder Wasserversorgung sch echt st,
daß die-Bäume durch Hagelschlag oder Jnsektenfraß schwer
mitgenommen sind, usw. Hoher Grundwasserstand. unzu-
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reichenoe Machtigkeit des Bodens, fonftige, bem Wachstum
nac2tetli e Ein lusse, ebnen bem (Einbringen des Notpustel-
lre. les en_ eg. Und wenn er derarti e ohnehin ge-
schmückt-te Wirte-pflanzen findet, wird er al erbings gesäu-
lich. r gibt L.r kranken Pflan e den Rest, während er
der gesun en r an vernachlässigten Tei en, nicht aber
am ganaen Rorper, gefahrlich werden kann. Er gleicht in
dieser Beziehung den-i Schorf des Apfel- und Birneiibaumes,
der wohl der Belaisbung und den Früchten nachteilig wer-

den kann, aber dem Holze nur bann, wenn eine S wächung
des Baumwachstumes aus anderen Gründen vor erzgeåam
gen ist. Der Notpustselkrebsgeht an Blatter und r chte
nicht, sondern nur an krankes Holz. Trotzdem sollte man
ihn nicht aufkommen lassen, die mit den roten Pusteln be-
fallenen Teile des Holzes abbrechen oder abschneiden, wo
man sie findet, und dann verbrennen. » Js.

- .. I.

‘ trink-«

0 Das Hohlwerden der Sellerieknollen. Vielfach hört
man in Kleingärtnerkreilsen die Kla e, daß der Sellerie
nie so recht gedeihen wi l, trotz sorgkälti ter Pflege »und
reichlicher Düngung. Wohl wachsen ie flanaen kraftig
und frisch, au bie Ausbildung der Knollen ist gut, aber
nachher stellt ich heraus, daß ein große-r»Prozentsa der
Knollen hohl ist. An diesem Uebelstand tragt in ber. egel
ber Anbauer selber die Schuld, sofern es nicht in der
Sorteneigentümlichkeit begründet ist. Sellerie liebt be-
kanntlich einen sehr nahrhaften Boden. Und geradenn
dieser Beziehung tut mancher Gärtner des Guten zuviel,
irt-dem er u reichliche Stickstoff aben verabreicht. Ein Ueber-
maß an tickstoffgehalt im Bo en führt stets» um Hohlwer-
den der Knollen. Namentlich ist vor übermä iger Anwen-
dung von frischer Jauche zu warnen. Jede Pflanze ist auf
ihre Fortpflanzung bedacht. Die Grundlage fur die im
nächsten Jahre zur Entwickelung kommenden Samenstengel
wird schon jetzt gelegt. Fehlen nun aber im Boden infolge
der einseitigen Ueberdüngung mit Stickstoff die andern
notwendigen Nährstosfe zum weiteren Aufbau der Pflanze,
so werden diese jetzt chon aus der Kiiolle genommen, diese
wird infol·ediessen schwammig nnb hohl. Darum jetzt mit
der Jauche üngun aufhören. Sellerie lgedeiht am besten
in alt ediingtem oben, bem wohl im L iifang des·Wachs-
tums er Pflanzen mäßig vergorene Jauche zugefügt wer-
den darf. Später aber sei man damit vor ichtig, vornehm-
lich wenn bie Ausbildung der Knollen einsetzt. th.

— Fräulein oder Frau? Veranlaßt durch eine Anre-
gung des Bundes Deut cher Frauenvereine pruft augen-
blicklich der preußische inister des Innern die Frage,·ob
eine Anordnun der Einheitsanrede »Frau« im schrift-
lichen oder perf·nlichen amtlichen Verkehr zweckmaßiger ist
als die Anrede »Fräulein«.

Sonntagsrürkfahrkarten Allerheiligen. «Wie» die
Deutsche Neichsbahngesellschaft mitteilt, wird in diesem
Jahre in den Gebieten, wo zu Allerheiligen Sonntagsruck-
fahrkarten ausgegeben werben, bie Geltungsdauer dieser
Karten ausnahmsweise verlängert. Jn diesem Jahre gelten
die Sonntagsrückfahrkarten vom 31. Oktober 12 Uhr bis
zum 4. November 9 Uhr. Die Hinfahrt kann also angetre-
ten werden Donnerstag, 31. Qltober, von 12 Uhr an. am
Freitag, am Sonnabend und am Sonntag. Zur Nucl’fahrt
gelten die Karten am Freitag, 1. November, am Sonnabend
gieilål Uhr. am Sonntag und Montag, 4. November, bis
.. r.

— Die silberne Hochzeit feiern am 1. Oktober Herr
Büroinspektor Nienbe und Gattin. Wir gestatten uns,
unsere besten Glückwünsche darzubringen.

— Richtigstellung. «Die Rotiz aus Bad Warm-
briiiin im ,,Boten aus dem Riesengebirge und in der
,,Schlesischen Gebirgszeiti-iiig«, daß hier ein Unhold
fein Unwesen treiben soll, ist iiiirichtig und wird mit
einem voriger Woche in Herischdorf erfolgten Vorfall
an der Zinkenhöhe verwechselt. Die in der Zeitiiiigs-
iiotiz gegebene tatsächliche Darstellung ist demnach über-
trieben. Auch die erwähnten Fälle imi Vorjahre be-
treffen lediglich die Gemeinde Herischdorf und nicht
unseren Badeort.

.—— Schachturnier. Vom 28. September bis 6.
Oktober dieses Jahres findet unter dem Protektorat
des Herrn Reichsgrafeii Schaffgotsch im Kiirhaus so-
wie im Gesellschaftshaus »Galerie« die 16. Haupt-
versamsmlung des Schlesischen Schachverbandes mit an=
schließenden Turnieren statt. Fiir den Schlußtag des
Kongresses ist ein Länderwettkamipf Deutscher
Schachverbaiid in der Tschechoslowakei gegen den Schle-
sischeii Schachverband an 12 bis 15 Brettern angesetzt.

.—

Diese Tagung dürfte sowohl für den Schaschliebhaben
als auch für den Laien von Bedeutung fein.

k—— Der Sport am Sonntag. Die Meisterschaftss
spiele im Fußballgau Hirschberg nehmen ihren Fortgang.
Auf dem Füllner-Turnplatz treffen sich am Vormittag
die Knaben des WSV. und des Hermssdorfer Sport-
vereins Gelb-Weiß. Um- 16 Uhr spielt die 1. Seni-
oren-Elf des WSV. gegen die gleiche Mannschaft des
STE. Hirschberg Die Hirschberger Elf hat durch neue
Spieler eine Verstärkung erfahren und wird die WSV.-
Erste alles dar-an setzen müssen, um die Gewinn-
punkte zu holen. Die 1. Jugend des WSV. trifft
in Hirschberg im Endspiel um den Pokal der ,,Schl-e-
fischen Sportwoche“ Schweibnih, auf bie 1. Jugend der
Spielvereinigung Löwenberg

— Die Gemeindebertretersitzung .in Bad Warm-
brunn begann mit einer Reihe Mitteilungen. So
hatte der Arbeiter-·Samariterbund zu ein-er Wohltä-
tigkeitsveranstaltung eingeladen und der Sportverein
sich für die überwiesene Spende von 50 Nil. bedankt.
Der Gemeindevorstand hat Exzellenz Raschdau zu sei-
nem 80.. Geburtstag ein Geschenk überreicht, des-
gleichen dem Bürvdirektor George zur Silberhochzeit.

--— Der Kreis hat mitgeteilt, daß die Fürsorgekosten
für Jdioten, Krüppel und dergleichen jetzt auf den Ge-
samtkreis verteilt, wodurch für ie Gemeinde insofern
ein Vorteil entsteht, als sie seither einen Teil des
Betrages für jeden Einzelfall u übernehmen gezwun-
gen war. -.— Die elektrischen Zählen die seither kaum
geprüft worden sind, werben jetzt einer genauen Re-
vision unterzogen, über deren bisherigen Verlauf Zah-
lungsrevisor Prüfer einen eingehenden Bericht gab. —
Ein Darlehn von 5000 Nil., das die Gemeinde seiner-
zeit aufnehmen mußte, ist von der Regierung übernom-
mien worden, sodaß die Schuld als gedeckt gilt. Die
Abrechnung für den Reit-, Fahr- und Flugtag lag vor,
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- siebt und verbessert werden.

 

und es erregte einiges Aussehen, daß auch in diesem
Jahre wieder ein Defizit von 12100 Nil. zu verzeichnen
ist. Davon entfallen 700 Nil. auf das eigentliche Reit-
uiid Fahrturnier, und 700 Nil. auf bie übrigen Ver-
anstaltungen. —- Wie schon oft, stand auch die leidige
Nieerfchifffache wieder auf der Tagesordnung. Be-
kanntlich verlangte die Gemeinde 6000 Mk. vom Kreise,
der sich aber in einem Schreiben gegen den Preis
wendet und im Höchstfalle 3500 Nil. bietet, welche
Summe nicht einmal ausreichen würde, die einzige
Hypothek von 5000 Nil. zu löschen. Dabei war ganz
offen erwähnt, daß, falls die Gemeinde auf das An-
gebot nicht eingehen würde, zur Enteignung geschritten
würde. Eine Beschlußfassung in dieser Angelegen-
heit wurde indessen vertagt, ba erst noch verschiedene
Einwäiide des Kreises geprüft werden sollen. — Die
Besolduiig des Schulhausineisters Seeliger der evan-
gelischen Schule wurde in Anbetracht der durch die
hohe Schülerzahl vermehrte Arbeit um 20 Nil. im
Monat ‑‑‑ rückwirkend vom Juli —- erhöht. -——- Den
größten Raum- nahm-en die Besprechungen über den
Weiterbau des Sportgeländes bei der Badeanstalt in
Anspruch. Zunächst beleuchtete Gemeiiidevorsteher Dr.
Uiiger die allgem-einen Gesichtspunkte, die den Weiter-
bau des großen Planes rechtfertigen. Es handele sich
—- gaiiz abgesehen davon, daß Notftandsarbeiten ver-
richtet würden ——- keineswegs um« eine iiberflüssiige
Ausgabe. Zunächst müßte man in Betracht ziehen,
daß es sich um eine kulturelle Arbeit handelt. Nian
muß wissen, daß für die etwa 700 Schüler noch kein
Sportplatz und noch keine Turnhalle besteht. Gerade
als Badeort msuß Warinbriinn bestrebt fein, führend in
derartigen Fragen zu fein; dann dürfen auch die frag-

. los sich durch den Sportplatz hebenden wirtschaftlichen
Verhältnisse nicht vergessen werden. Die Rentabili-
tät der Badeanstaltchiestände ohne jeden Zweifel. Ge-
gen 35 000 Besucher im Vorfahre, haben rund 50 000
Personen die Badeanstalt besucht. Jn den künftigen
Jahren würden die Zahlen sich nur erhöhen, da die
warm-e Witterung diesmal verhältnismäßig spät ein-
gesetzt hat. So seien auch einige Vexbesserungen ge-
plant: Der Badestrand soll noch mehrmals durchge-

Ferner soll Wasserlei-
tung herausgelegt, ein dritter kleiner Teich· angelegt,
eine beffere Filtrieriing eingebaut und die Bepflanzung
erweitert werden. Bei dieser Gelegenheit verwahrt-e
sich« der Gemeindevorsteher nochmals gegen die Be-
hauptung, daß das Wasser der Badeanstalt nicht ein-
wandfrei oder gar gesundheitsschädlich sei. Ueber die
jetzt vorzunehmenden Rotstandsarbeiten verbreitete sich
der leitende Architekt. Das Vorgelände, auf das die
Kainpfbahn kommen soll, befindet sich noch im Ur-
zustand. Das sehr sumpfige Gelände erfordert gründ-
lich-e Draiiiage und Planierung, obwohl durch die Neu-—-
bauten an der Reibnitzer Chaussee bereits etwas Ent-
wässeruiig stattgefunden hat. Die Gesamtkosten für
diese Arbeiten belaufen sich auf 20 000 Nil. Da aber
durch die Kälte im Winter ein Aussehen der Ar-
beit. unvermeidlich ist, soll in zwei Abschnitten gear-
beitet werden. So würde für die erst-e Periode, etwa
bis Dezember, die Summe von ’10 000 Nif. bereit-
geftellt werden miiffen. Aus dem Erwerbslosenfonds
der Regierung steht aber der Gemeinde je Arbeiter und
Tag der Betrag von 3 Nil. zur Verfügung. Die Ge-
meindevertretung hätte also einen Betrag von 5000 Nil.
Zuschuß zu bewilligen, was ohne weitere Debatte ans
genommen wurde, da das Geld durch Ueberschüsse ge-
deckt ist. Der Architekt gab weiterhin interessante Auf-
schliisse über die geplante Durchführung der Sportart:
lage. Demnach wird der Kernpunkt eine mit Rasen
bepflanzte Kampfbahn fein, um bie eine Reitbahn läuft.
Eine 500 Nieter lange "Laufstrecke um« beiden Bahnen
herum bildet den Beschluß .An der einen Seite sind
Tribüiien vorgese««he11, die 2500 Zuschauer fassen sollen.
Etwas seitlich davon werden Tennisplätze angelegt.
Sattel-, Wagen- und Parkplätze, sowie die notwendi-
gen Gebäude für die Sportler und Geräte werden den
übrig-en Platz des Stadivns füllen. Die ehemals vor=
gefehenen Uebungsplätze msüssen allerdings außerhalb
angelegt werben, wie auch bie Turnhalle später einmal
in unmittelbarer Umgebung des Sportplatzes geplant
ist. Für diesen Winter komsmen allerdings nur die
Erdarbeiteii in Frage, bei denen 25 Arbeitslose be-
schäftigt werden sollen. — Jn das Mieteinigungsamt
wurden für 1929 sowie für 1930 folgenbe Herren ge-
wählt: Als Vermsieten Schnell und Sonnenburg, als
Niieter: Kretschmer und Westphal. —- Als letzter Punkt
wurde beschlossen, zur Vertretung des Polizeihaupt-
wachtnieisters Hosemanm der auf Urlaub geht und an
einem Kursus teilnehmen muß, den Hilfspolizeibeams
ten noch bis Dezember beizubehalten. — Eine ge-
heime Sitzung schloß sich an.

—- Der Theater-abend ides WerkeuthinsFülliiers
Lyzeums am Freitag im Kurtheater gestaltete sich zu
einem vollen Erfolg. »Lieder der Edda« waren zum
Vortrag gewählt und bühnenwirksams zusammengestellt,
sodaß, —- wie eingangs erwähnt —- kein Vortrag über
Germaiiistik gehalten, sondern in anschaulicher Weise
in dramatisch-didaktischer Darstellung die nordische My-
the lebendig wurde. Die jungen Darstellerinnen waren
mit größter Aufmerksamkeit bei der Sache und hatten
mit anerkennenswertem Fleiß die gewiß nicht leichte
Aufgabe glänzend gelöst. Der Rythmius der Verse
war prächtig ·her·ausgearbeitet, Soli,_wie Spre Chöre,
Tänze wie Gesänge gleich hervorragend in ihrer s iders
dergabe . Die Dekorationem entworfen von herrn
Kunstmaler von Hase, ausgeführt unter feiner Leitung
von Theatermeister Gläser und Schülerinnen des Ly-
zeums, waren so treffend und stimmungsvoll, daß sie
ein beachtliches Fluidum in das seelische Moment der
Ausführung brachten. Die Begleitmiusik vermittelte
Fräulein Niia Baumert, aufs tie fte empfunden und
denwaanzen aufs feinste« an epa t. Die Zuschauer
w'a'ren von den Vorgängen au ber Bühne sich lich er-
griffen und dankten allen Mitwirkende ·, in „sbefoubere
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Juterparlaiiientarische Handelskonserenz und Jndustrietag

—- Der uneinheitliche Arbeitsmarkt. —- Schlechter Geschäfts-

gang in der Textilindustrie. ‑‑‑ Kommt die Reichs-bahn-

tariferhöhung? — Die Börse stagniert weiter.

In Berlin tagt zurzeit die Jnternationale parlamenta-

rische Handelskonferenz Sie hat gewiß große Bedeutung

und· wird von Handel und Wirtschaft außerordentlich ge-

1chitgt, aber noch immer sind die Fragen, die hier zur Be-

"pr"e ung kommen, zumeist akademischer Natur. Noch ist

die Zeit nicht gekommen, da ein Weltparlament wirtschaft-

licher Einstellung mehr als Anregungen geben kann.»Denn-

die politischen Grenzen der Länder stehen unverruckbar,

unb auch wirtschaftliche Abmachungen haben die alten Ein-

richtungen, die die politischen Grenzen verscharer unb am

deutlichsten fühlbar machen, nicht abschwachen konnen.

Immerhin ist anzunehmen, daß auch dies-e Tagsung dazu

beitragen wird, die jetzt diskutierten Plane uber»30llver-

ftänbigung, Aufteilung des Weltmarktes, uber Wahrungs-

probleme und Völkerrechte zu flöten. Aber damit ist noch

keine Besserung erzielt. Ebenso ist es mit den· Bestrebungen

für eine europäische Zollunion, die wieder einmal auf ber

Ditsseldorfer Jndustrietagung zum Ausdruck tarnen. Blau

hat dort freilich Recht geha t, diese Frage zu diskutieren,

denn diese Union wäre der Vorläufer der großen eure-

päischen Verständigung Aber deutsche Wunsche «an diesem

Gebiet bleiben eben so lange Probleme, wie nicht endlich

alle Länder eines Sinnes geworden sind und der große

Zeitpunkt kommt, da in einer Konsereri die Feder ergriffen

und ein Vertrag iinterschriebeii wird. der den vorangegan-

genen Arbeiten den Schlußpunkt aufdruckt.

Die Lage des Arbeitsmarktes bleibt weiter uneinheit-

lich. Jii der Landwirtschaft sind nach wie vor starke An-

forderungen vorhanden. Der Bergbau ist unverandert gut

beschäftigt Dagegen haben die Werften neue Arbeitskrafte

entlassen; auch die Beschäftigung in der Antomobilindustrie

geht ständig zurück, und aus ber Waggonindustrie werben

überwiegend Entlassungen gemeldet. -« _ · .. «

Der Auflösungsprozeß ins der Textilindustrie halt in un-

verminderter Stärke an. Wie schon in unseren letzten Be-

richten angedeutet, sind es leiber nur allzu oft die großen

irmen, bie. nachdem sie jahrelang einen Umsatzrucigang

estftellten, sich an ihre Gläubiger wenden mußten. Wah-

rend vor einigen Tagen eine kleinere Firma unmittelbar

vor ihrem 100jährigen Jubiläum zusammenbrach, ist nun-

mehr auch die große. seit 63 Jahren bestehende Knopffabrik

Carl (Sohn in Berlin insolvent geworden, da man einem

Umsatzrückgang von 12 Millionen in der Borkriegszeit auf

37 Millionen Mark in den ersten acht Monaten dieses

Jahres nicht durch straffe Nationalisierung begegnen konnte.

Der Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahngeselb

Kost hat erneu zur Frage einer Tariferhohung und deren

blehnung durch die Reichsregierung Stellung genommen.

Er kann die vom sJlieichsverlehrsminifter‚nur Ablehnung

seines Antrags gegebene Begründung nicht anerkennen

Sollte der Reichsbahn die unerläßliche Erleichterung durch

die Regierung nicht in anderer Weise gewahrt werben, so

wird. der Verwaltungs-rat den Plan einerTariferhohung

nachdrücklich weiter verfolgen. _

Die Börse verharrt nun bereits seit Monaten in einer

Stagnation und einem Pessimismus, der in einem krassen

Widerspruckäz zu dem Optimismus des Jahres «1928 steht,

der an der drse Kurse zeitigte, die heute bereit in manchen

ällen um ein Drittel unterboten find. Die Börse sah mit

ehmut ihre ,,Blüthgen-Träume« zerrinnen. Wenn in
früheren Tagen ’

—

 

Sonderkonjunkturen einzelner Industrien

die Basis für eine Haussebewegung abgaben, so waren es

in den letzten Monaten ungünstige Nachrichten uber ein-

zelne Gesellschaften, die den Anstoß zu allgemeinen Baifse-

attacken boten. Ein Teil der Spekulation lebte davon, am

arbenaktienmarkt Blankoverkäufe zu tatigen, die den

urs dauernd zurück-warfen Die Unmöglichkeit der Haus-

bank des Farbenkonzerns, diesem dauernden Angebot Ein-

halt zu gebieten, war lange Beil ein Hauptverstimmungs-

moment. In dem Augenblick, wo die Kurse am niedrigsten

Alte sann-.
Roman von R. Rohlraufci).
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Tit Fortiisjtiikkzr

»Du sollst mein guter Geist fein," fo hieß es in einem
der Schreiben, ,der alle bös-en Geister verscheucht-. Also
gabl es böse Ge ster in seinem Lieben, bie verscheucht wer-
den mußten, Geister, die schon vor vielen Jahren ihn ba-
drüngt hatten. Das Geständnis einer auf einem Leben
lastenden Schuld klang wieder in ihr Ohr un gewann er-
höhteBedeutung indem sie die Worte der Briefe daneben-
·)ielt. Und es war in ihr ein versöhnendes Gefühl, daß
oieseSchuld vielleicht schon weit, weit in der Vergangen-
gi 'lag, in jener eit, als er sie noch nicht gekannt hatte.

_ ber war er i r wohl keine Rechenschaft f ulbig, und
wenn er jetzt sich doch hatte hinreißen lassen, d e Kunewka
Ei besuchen —- nein, daran wollte sie n itzt mehr denken.

ie wollte sich an diese Briefe halten, eren Worte o
beruhigend waren, aus denen dieses Mannes Liebe zu ihr
so warm, so ehrlich, so überzeiigend hervorklang.

Er hatte sie lieb, von Herzen lieb —- biefe Gewißheit
gaben ihr die vergilbten Pariere Vielleicht war es darum
gew en, daß er die Brier von ihr zurückerbeten hatte,
um ich zu stärken in diefein Gefühl, wenn einmal eine
Versuchung an ihn herantrat.

Sie war immer viel zu stolz auf ihn gewefen, um es
Nr unmöglich zu halten, daß auch andere Frauen ihm
eigung zeigten. Aber so wie sie selbst, konnte doch keine

andere ihn leben-i Sie atmete tief auf, als dies Gefühl
je t in der einsamen Stunde sie packte mit seiner vollen,
ledenschaftlichen Gewalt, aber ugleich fand sie ich er-
haben, erwärmt, befreit in bie er gro en Empfndung
Unerschütterlich wollte sie nun an ben s ann glauben, der

 

fähig gerne en war, ‚i rdieseBrtefe u .cbretbea, der einen
g ten Gei in “gr- ‘?‘cih runb verhängten sie liebte wie «

»ii this anderes au der wenn ’ «
I
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zu sein scheinen, wo die sBanl‘en glauben mit Gewinn inter-
venieren zu können und wo sie hohe Effektenkurse brauchen,
um am Jahresende ein günstiges Effekten-Portefeuille auf-
Biweisem werden endlich durchgreifende Maßnahmen zur
erbesserung der Börsenverhältnisse angekiindigt.
. Der dritte Septemberausweis der Deutschen Reichsbank

zeigte ein gunstiges Aussehen. Die Entlastung machte wei-
tere Fortschritte, und die Notendeckung konnte sich auf fast
60 Prozent erhöhen.

Der deutsche Außenhandel hat sich im August erfreulich
ebessert. Der Einfuhrüberschuß des Bormonats von 200
illionen lonnte sich im August in einen Ausfuhrüberschusl

von 5_0 Millionen umwandeln. Wenn die amtlichen Ziffern
gunstiger lauteten,»so lag dies baran, daß die Reparations-
lieferungen, fur die ein Gegenwert bekanntlich nicht ber-
einkonimt. wieder unter den Ervortziffern verbucht waren.
s I O

Berliner Brief.
Im Zufluchtsheim der Lebensmiiden. — Auch hier gibt es
Staminkunden. —- „als bie Leiche in den Kanal fvrang.“ —
Die »gewohnheitsmäßi en Selbstmörder« sind die aller-

garmlofeften.
In der Reichshauptstadt gibt es seit einiger Zeit auch

ein ,,An-ti-Selbstmord-Büro«. Das ist der etwas uinstand-
liche Titel, denn das »Anti.-Selbstmorsd-Büro« käm·-st nur
um die Erhaltung des Lebens, nicht aber um die ers-eini-
gung unserer schönen deutschen Muttersprache, Sonst hatte
man schwerlich gleich zwei Fremdwörter benötigt.

Wenn auch schon die kurz-e Geschichte der i ijsstelle zur
Genü e bewiesen hat daß man hier die sont ·bliche Be-
dürfn sfra e ni t erst auszuwerfen braucht, o könnte das
»Anti-Sel stmor -Biiro« bestimmt noch mehr Segen stiften,
wenn der einfache Mann und die eiinfsache Frau aus dem
Volke nicht erst ein Preisrätsel zu lö en hätten, um zu
wiffen, was man vor sich hat.

Unsere seelisch kranke und dazu noch wirtschaftlich so be-
drängte Zeit, die die Ermüdungsgifte häufig beän fti-genb
rasch zur Wirkung kommen läßt, hatte das Ja auf ie Be-
dür nisfrage schon län st gespro en, ehe die Beratungs-
und Fürsorgestelle über aupt ins eben gerufen war. Wem
die ausreichenden Beobachtun en fehlen, der ist freilich nur
allzu leicht eneigt, in ber elbstmord-B-ekämpfungsstelle
etwas Uebersflüssiges zu sehen. Meist bringt man den Ein-
wand vor, daß ein verbissener Selbstmörder gar nicht mehr
Herr seiner Sinne sei, daß die krankhalfts gewordene Sucht,
unter allen Umständen sterben zu ge en, jedes vernunft-
maßige Denken auss-chalte. Die gänzliche Verwirrtheitder
Gedanken die zur Flucht aus dem Leben treibe, schließe
doch vollkommen aus, ba ein Dafeinsiiberbriiffiger noch
den Weg zur- Selbstmord- erhütungsstelle finde.

. Die Ding-e liegen in Wirklichkeit doch etwas anbers. Nach
einer eilten Erfahrung lfind es die allerwenigsten, die ein-e
nachtragliche Rettung ebaucrn, bie es als ein Pech an-
sehen, daß ihr Selbstmordvorhabeii durch eigenes Verschul-
den oder durch einen fremden Zugriff schließlich wieder
vereitelt wurbe.

Einige «ahre vor dem Weltkriege las man in einem
kleinen süd eutschen Blatt bei der Schilderung1 ein-er
Schauergeschichte den ewig-denkwiirdigen Sah: „i Is bie
Leiche in ben Kanal sprang, hört-e man noch ein-en lauten
Schrei.“ Tisch greife auf die unsterbliche Leistung des süd-
deutschen erichterstatters weniger deshalb zurück, um die
Gewandtheit und Ausdrucksfähigkeit sein-er Dar-stellungs-
kunst zu kennzeichnen, ich möchte vielmehr heute nicht das
Wort .,Leiche«. sondern das Wort „Schrei“ unterftreichen.

Weiin sich natürlich auch keine zahlenmäßigen Unter-
lagen dafür eibringen lassen, wie viele von diesen Lebens-
miiden im letzten Augenblick verzweifelt nach dem Stroh-
halm achten, um sich wieder an das verachtet-e, verfchmähte
Erden asein zu klammern, so bleibt doch die ahl berer,
die sich schließlich vom Saulus zum Paulus wan eln, weit=
aus die größte. Freilich sibt es auch ganz und fast Un-
uerbegerliche In den a ermeisten Fälen läßt si aber
auch ier durch Geduld und Besonnenheit sehr vie es er-
reichen. Selbst anz Hartgesottene kommen, wenn man
ihnen die SinnloFigkeit eines sol en Entschlusses vor Augen
gefuhrt hat, schließlich zu einer esseren Einsicht. Die An-
ahnung einer vernünftigeren Auffassung wird naturge-
mäß um so einfacher und leichter ein. e eber sich dem

.- -· s-——.-—s- ...5. . ---.

Mit einer lebhaften Bewegung stand sie auf. Der
Wunsch war ihr gekommen, auch ihre eigenen Antworten
auf biefe Briefe aus der Verlobung noch einmal zu lesen.
Sie lagen sicher in dem altertümlichen Sekretär, wo diese
hier gelegen hatten. Sie war ja dabeigewesen, als der
Kommissar sie fortgenommen hatte, und kannte die Schub-
lade genau, wo sieverwahrt gewesen waren. ·

Sie ging über den Korridor in Brunos Arbeitszimmer.
Die leere Stille des Raiimes, dem fein Bewohner

fe lte, durchschauerte sie, doch waren ‚ihre Gedanken zu
sezr auf das bestimmte Ziel gerichtet, um sich für längere
seit von ihm ablenken Zu lassen. Sie trug die Schlüssel
»ei sich, die Bruno ihr eint Scheiben gegeben hatte, und
öffnete das Fach des altmodischen, ihr seit frühesten Tagen
vertrauten Möbelstücks, das noch von ihrem Vater stammte.
Da war in der Mitte der offene, mit einem griechisch-en
Giebelchen aus Mahagoniholz überdachte Raum, den zwei
kleine Säulen, den Giebel tragend, slankierten. Da waren
rechts unb links davon auf jeder Seite Lech?» braune
Schubladen mit weißen Knöpfen aus Horn, a war ganz

L— u-a—s .n— .ma—m...—m

Lesens waren Augenblicke der Selbsterkenntnis für fie.

 unten rechts die _gefuchte S ublade, aus der die Briefe
Bammten Sie sprang wie en vorquellendes, nragendes
rchitekturglied in gebogener Linie um ein Stück weiter

vor· als die anderen; der Knopf an ihr war abgesprungen,
uingenur noch sein Stiel aus Horn gestattete das Heraus-i
ze n. -

Rasch hatte Hedwig die Schublade vorgezogen und
schaute hinein. Ja, da war die leere Stelle, wo die Briefe
gelegen hatten. »Und an hinten gab sie auch das s aket
mit sfSafaieren, vie ie ele beschrie en hatte. Da es ocker
mit einem roten «- aiide gebunden war, fiel-en einige von
den Briefen heraus, unb Hedwig mußte bie Schiiblade
ganz weit verziehen, um auch dese Blätter noch fassen
zu rennen.

Steheiid begann sie zii lesen. Doch se mehr sie las,
um so mehr uinwölkte sich ihr Gesicht. Unzufrieden "23"
telte sie ein paarmal ben Kopf und murmelte babei: „ ie
kalt —- wie förmlich — wie frenidl« Mit unerzogen steifer
Furürklåeltung hatte ste die warmen, überquellend erz-
che orte. des Verlobten beantwortet. Wie ein Sp egel

waren ihr diese Briefe, worin sie das eigene Bild erbliche,
unb sein An chauen beschämte sie. Die Augenblicke desi 

fladeSgiewaltsam hineinlzuschieben
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lieberdrüssigen die Gewähr eben läßt, daß die wir-is "n.
lichen Hemnisse, die heute fasi bei drei Viertel aller Selb. ‑.‑
morbverfuche bie ausfchlaggebenbe Rolle spielen, fortgeex
räumt werben. Oft sind es auch die Wohnun snot m1
bie sich aus ihr ergebenden zahllosen Berdrie lichkeiten,·
die sich nicht nur auf bas engere Familienleben übertra eng

Plain t.

-

sondern auch das Gemeiiischaftsleben mit der Nachbars
bis zur Unerträglichkeit stei ern können. Je nach den M-
ständen kann dein Lebensmiiden schon sofort geholfen wer-
ben, manchmal aber vergehen auch einige Wochen, bis die
Forträumunsg der hauptsächlichen Hemmnisse möglich i t. Es
müssen in solchen Fällen oft verschiedene behördliche teilen-
zusammenwirken, um so oder so eine Lösung zu finden. Aber
selbst, wenn die Beseitigung der Schwierigkeiten erst für-
einen späteren eitpunkt in Aussicht gestellt werden Bann,
schon die behörd iche Zusicherung-, daß die Verdrießslichkeiten
in kurzer Zeit bestimmt aus der Welt geschafft sei-n werden-,
genügt, um bem Ueberdrüfsigen die Freud-e am Leben wie-.
er zurückzugeben
Es ist das Merkwürdige, daß die Lebensmüdsen Iseh-I

häufig selber die besten Gedanken haben, wie die beste
den chwierigkeiten am ehesteii und am besten behoben
werben könnten. Sie haben die guten (bebauten, bo nicht
bie ähigleit unb Söiöglichkeitl diese Gedanken sel er in.
die at umzusetzen Da bei bem Selbftmorbvorhaben in
der Tat wohl in den cilleriiieisten Fällen die klare, vernunft-
inäßige Ueberlegung fehlt-» erübrigt sich natürlich- auch die
Frage, weshalb der Mensch-. der sich solchen oder ähnlichen
emmnissen egenübersieht, nicht erst ein-mal alles Erdenk-

liche zur Beseitigung dieser Schwiekikesiteii unternimmt,
bevor in sich en Gedanken reifen l’ifit, ben Schritt in
bas « Eise Dunkel zu tun und bac- «««i-i· inegziiwerieri

Der Verzagte und Eiitnservte sieht immer und um...
schwarz. Er glaubt nicht mehr ans Beben, glaub-i nicht
mehr an Hilfe, die oft weit näher liegt, als man zu ahnen
wagt.

Und dann noch etwas Absonderliches: Manche andere,
die in den Tod gehen wollten, wiffen gar nicht einmal ruhig

nien find. Sie wissen es wirklich nicht. Diese J
gar nicht einmal so selten. Man hat mit den Ja ren
drießlichkeiten um Berdrie liichkeiten in der Welt gesunden-
und zuguterletzt, wenn sich ie Ermiidungsgifte mit hiermit!
heroorbrängen, versucht man dann ganz mit einem Male-;
ohne daß im Augenblick auch nur ein nennenswerter äuße-
rer Anlaß vorlag, ben Abs lußstrich unter die Enttäuschum
gen zu machen. Solche Be auernswerten bedürfen in der-
Hauptsache der seelischen Hilfe, der Einordnung in di ·-
Kreislauf einer gesunden, vertrauendeii Lebensauffa uns-;
Auch hier vermag ein gutes, liebes Wort sehr vie
solchen Menschen lar zu machen, daß auch ür andere ernte,
bas Leben oft sehr bunt ist und daß auch ndere ihr Pack--
chen Leid und Aerger zu tragen haben.

Der seelis« en Heilung bedarf auch die „ungliicilicßa
Liebe«, die fat alle Tage als Ur _ ..
schluß wiederkehrt Nicht selten glückt es, auch hier find-ers
oder später den Hauptanlaß des unseligen Entschlusses fort--
zuräumen, die Entzweiten wieder zusainnieiizubringen
es aber nicht gelang, hat sich schon gar mancher Lebens-
überdrüssige davon überzeugen lassen, daß auch andere-
Mütter nette Kinder haben.

So absonderlich es klingt: auch das Zufluchtsheini der
Lebensmüden ver iigt über — Stammiunben. Leute« .
darauf ausgehen mochten, dieLe Fursorgestellen ebenso
mißbrauchen, wie man auch an r

rauben zu tun hat, der weiß, ob die ahrheit aufhört u i
die Verstellung anfängt. Und anz unter uns gesagt: d i
»gewohnheitsmäßigen Selbftm'rber“ finb die a
lofeften... HorstThielau.

    ‘Ü
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Eine jede Sprache hat überflüssige Worte. Worte.
nicht allein deswegen überflüssig finb, weil man sie ob“
weiteres durch andere ersetzen kann. die zu allem Ueberfluli 
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Zum erstenmal fühlte sie ganz,«was ihrem Manne die
langen Jahre der Ehe hindurch an ihr gefe lt haben-mußte.

Sie mochte nicht weiterlesen, das we che, schöne Ge-
fühl, das Brunos Briefe wachgerufen hatten, ihrer Seele
nicht rauben. Rasch legte sie die eigenen Briefe zusammen-
gab ihnen wieder den alten Platz ganz hinten und schob
mit enev zornigen, unsicheren Bewegung die Schii lade
wieder hinein.

Aber es war sonderbar —- sie wollte sich nicht schließen
lassen. Es war, als wenn sie auf ein Hindernis träfe.

Hedwig zog sie noch einmal vor und schob sie wieder
hinein, aber der Zustand blieb unverändert.

Irgend-etwas mußte si hinten hineiiigeklemmt haben,
unb Hedwig zog die Schub 'abe ganz heraus, daß der vier-
eckige Raum, n bem sie lief, sichtbar wurde. Zuerst
konnte ie auch hier kein Hindernis entdecken; erst nieder-
kniend ah sie, bog tief aus der Höhlung etwas Weißes
hervors immerte. orsichtig griff sie hinein, zog es heraus.

Es waren ein paar Blätter begchriebenen Papiers, zu-
sammengeballt unb arg zerknittert ·eim Versuch, die Schub-

e glättend über egte Hedwig, wie die Papiere dort-
gin gekommen sein tönnten. Dabei erkannte ie aus den
lättern gleich eine fremde Handschrift. Bei en Brief-it

hatten diese lvfen Blätter — es waren drei an der Zahl
— sicher nicht gelegen, das wußte sie bestimmt. »O

Vielleicht unter der S ublabe? Ja, das war möglich-
Sie lief auf ein paar seit ichen Leisten, so daß daruudes
ein flacher, niebriger Ho lraum entstand, ein guter Vet-
stecl für Papiere, die ver orgen bleiben sollten. «

Ein Versteck für Pa iere, die verborgen bleiben sollteni
Das war der Gedan e, der Hedwig plö lich wie mit
ieberhitze durchströmte. War hier eine L sung für das
eheimnisin ihres Mannes Lieben? Sie mußte sich einen

Stuhl Heranziehen und si niederse en so zitterten i r die
Knie. icht Eifersucht o er Neuger e war es, de te
trieb, bie Papiere zu lesen; ein unklar hosgnun sves es
Gefühl nur, hat? aus der Enthüllun der Wa rhe Segen
keimenxkönne f r. ihren Mann und _ r sie selbst. 3: „e;

sit-«- _ Walz-W.«-· r; i s,
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auch noch höchst unwerti sind, weil sie ·im Grunde sprach-
liche Mißbildungen dar tellen und deshalb verschwinden
müßten. So hat sich jetzt ein amerikanischer Gelehrter die
Zeit genommen, daraufhin die eng isch-amerikanis e
prache zu untersuchen. Der Forscher kam zu dem ErSge -

nis, baf;1 etwa rund 2000 Worte mit StumPf und tiel
aus ero et werden müßten, weil sie den völigen Unwert
an er Stirn tragen. Der Gelehrte hat die Sammlung
unwertiger Worte bereits dem Sprachverein unterbreitet,
mit ber Bitte, alles darauf zu verwenden, um diesen Hirn-
ballast aus der Welt zu schaffen.

s-

Von amerikanischeii eitungeii wird die folgenbe, fast
unglaublich klingeiide Ge chichte mitgeteilt: Im Jahre 1859
wurde in Eharleston ein Mann namens Pomerch geboren,
der das Unglück hatte, als Siebzehnjähriger wegen Mordes
vor die Geschworeiien zu kommen. Er wurde zum Tode
verurteilt, jedoch im Hiiiblick auf seineaäsugend zu lebens-
länglichein Zuchthaus begnadigt. Der ann hatte weiter
Pech. Er führte sich nämlich im Zu thause so schlecht, daß
ihm nicht, wie sonst üblich, ber Nest einer Strafe geschenkt
wurbe, {o daß er mit 70 Jahren noch im Zuchthause saß.
Immerhin fühlte man sich, als der 70. Geburtstag des
inzwischen zum Greise gewordenen Mörders herannahte,
veranlaßt, ihn in einem Altersheim statt im Zuchthause
den Nest seiner Tage verbringen zu lassen. Und nun ge-
schah das Merkwür ige: Der Mann, der seit bem Jahre
1877, also 52 Ja re lang im Zuchthaungesessen hatte, sollte
nun von einem efän iiiswärter um ltersheim gebracht
werben. Man stelle si vor: Ein ann der die Welt mit
den Augen von 1877 ansieht und plötzlich den technischen
Errun enschaften des letzten halben Jahrhunderts gegen-
über e tellt wirdl Vor dem Tor des
Kra twagen Der Alte stieg ein und fragte: »Na, konimt
der Gau nicht halb?“ Als der Motor zu brummen be-
gann, wollte er wieder aussteigen; als der Wagen losfuhr,
erblaßte er vor Staunen. Der Straßenverkehr, die Kraft-
wagen die Stra enbahn erre ten bei ihm Kopfschütteln
Nun leisteten si aber die efängniswärter den Spaß,
einen Umiveg über den Flughafen zu machen. Als der Alte
ein Flugzeug sich in die Lüfte heben {ah, fragte er »ver-
wundert: »Ist das der Teufel gewefen?“ Solche und ahn-
liche Erlebni se hatte der 70jährige noch eine ganze Reihe,
und er wird wohl von dem ersten Tage seiner Freiheit noch
so viel an Erinnerung zu sehen haben, daß es für die kurze
Spanne seines künftigen Lebens ausreicht. Die amerika-
nischen Blätter geben dem Mann aber nicht mit Unrecht
den Beinamen »Mann vom Mars«; denn mehr erstaunt
könnte ein Marsbewohner auch nicht sein als dieser Mann,
der nach fünfzig Jahren seine Welt wiedersteht.

V
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Schaumschlägerei mit Hühnerbouillom —- Komödie um zwei

Zentner Kupferpfeniiige. — Einer, der übers Meer fahren

muß, um die Haare zu schneiden. — Gerichtsverhandlungen

der Reklame wegen.
Originell sein, das große Geheimnis des modernen Ge-

schäftsmannes, ist heut-e auch zum Vademecum des Kleinsten
eworden. So annoncisert ein Gastwirt in einem Berliner
orortblatt: »Diener wäre bestimmt unbesieth geblieben,

hätte er bei mir Abendbrot geg-effen.“ Ein keiner Kauf-
mann» verkündet mit viel Stolz: »Die Eier trudeln nur
so, wenn Sie mein Hühnerfutter verwenben.“

Sogar die Zerren Barbiere streben eute nach Origina-
- lität, wie der all eines altmärkischen t erscho·i»i-erungskom-
missars aus den le ten Tagen bezeugt. Die mächtig-e Sach-
verwaltserin im Ne sche der Küche, die Frau Gemahlin, hatte
sich für den Kirchgangmsertig gemacht und bemerkte im Hin-
aus ehen zu ihrem ann, er noch in der Barbierstube
u un hatte: »Wenn du no warmes Wasser zum Ein-

seifen brau st, Anton, es ste it noch ein To f‘brmn auf
ber Herd la te.“ Anton, der Eisris e, geht na einer Weile
denn aiidE in die Küche, um den eifennapf von neuem zu
füllen un begibt sich dann so ort wieder an die Bedienung
der stoppeligen Kund chaft. » ber um Donnerwetter, was
it denn mit einem ale los!“ rut plötzlich verargert der
err Verschönerungsrat. »Da stimmt doch wohl was nicht!
ie Seife ibt ja plö lich keinen Schaum mehr! Da kann

man wahr aftig aus r Haut ahreni« Unter Zurateziies
hung der neugierig gewordenen undschaft kommt schiießlich
der Barbier hinter das reichlich verschleierte Geheimnis:
Er war in der Kü e an einen falschen Topf geraten, nam-
lich an den Topf m t — Hühnerbouillon . . .

Daß man der Originalität hin unb wieder zum Opfer
fallen kann das ist k rzlich auch einem Möbelhandler im
Fannoverz en klar geworben. Ein kleiner Beamter ‚hatte
ei ihm f' r 550 Mark Möbeltücke abg-enommen.· Naturlich

wurde ihm ohne weiteres Ab chlagszahlung bewilligt. Als
man gerade handelseinig geworden war. meinte der Be-
amte launis erweise: »S reng enommen könnten Sie die
_550 Mark e aentlich schon be von mir krieaen. aber ich

uchthauses stand ein f

l

In einem Londoner Blatt liest man: Ein Matrose eines
deutschen Schiffes wollte kürzlich einen seiner Kameraden
besu en, der in einem Loiidoner Krankenhaus lag. Er
benu te dazu den Aufenthalt, den sein Schiff im Londoner
Hafen hatte. Obwohl er kein Wort en lisch verstand, fand
er sich doch allmählich zu jenem Kran enhause, dessen Na-
men er auf einen Zettel aufgeschrieben bekommen hatte,
burch unb konnte auch den Saal ausfindig machen, wo sein
kranker Kamerad la Leider überhörte er den Nus der
Schwester: »Die Befuchszeit ist zu Endel« weil besagte
Krankenschwester dies bedauerlicherweise auf englisch sagte.
wovon er, wie erwähnt, keine Silbe verstand. Nun fügte
es sich für ihn unglücklich, daß er den Ausgang nicht fand.
Seine Zeichensprache wurde vollkommen mißverstanden.
Da man in ihm keinen verspäteten Besucher mehr ver-
mutete, wurde er ins Sprechzimmer des Arztes geführt.
Auch dieser verstand die Zeichensprache des Deutschen falsch
und glaubte in ihm einen schwerkranken, an furchtbaren
Schmerzen des Unterleibs leidenden Menschen zu sehen.
Zehn Minuten später lag der mißverstandene Deutsche im
Operationssaal und war tro seines blödsinnigen Gebrülls
betäubt und innerhalb verh’ltnismäßig kurzer Zeit seines
im übrigen ganz gesunden Blinddarms beraubt. Erst zwei
Tage später klärte sich das Mißverständnis auf, als der
Freund bes deutschen Matrosen ganz zufällig an dessen
rankenbett kam. Die Fol e war, daß man dem jungen

Deutschen ein Schmerzensgel von 100 Pfund (2000 Mark)
ab, die er anständigerweise im Saus unb Braus einer
ondoner Festeswoche in England zurückließ Immerhin

mu man agen, daß der junge Mann {eine 100 Pfund
red ich verdient hatte.

 

möchte ’(hneu mit der Sorte von (Gelb, bie ich momentan
zur Bei iiguiig habe, nicht zur Saß-fallen.“ —- »Nanu?«,
meinte der Möbelhäiidler erstaunt. »Wie kann man»denn
mit Geld lästig fallen?“ —- „Das will ich Ihnen erklaren,«
sagte der Beamte »Ich habe nämlich zu Hause sur an-

.nähernb 600 Mark Kupferpfennige« — »Sie machen wohl
schlechte Witze! Gibt’s denn überhaupt so viele Kupfer-
pfeuuige? Jch möchte es beinahe bestreiten Aber weil Sie
nun mal so freundlich wareii,"mir von Ihrem Reichtum
an Psennigen zu erzäihlem mache ich Ihnen einen Vorschlag:
Briiigeii Sie mir in den nächsten Tagen das Geld in
Kurserpfeiinigeii, dann sollen Sie die Möbel für 500 Mark
statt für 550 Mark haben.“ Zwei Tage später wurden —
annähernd zwei Zentner Kupferpfennige bei dem Model-
händler abgeladen . . . Ein allzu geistreiches Gesicht soll
der Händler zwar nicht gemacht haben, denn er hatte die
Bemerkung des Beamten lediglich für einen Spaß ange-
sehen, umsomehr, als doch kein Alltagsmensih die Gewohn-
heit hat, Kupferpfennige zeiitiierweise zu verwahren Das
satte auch dieser kleine schelmische Beamte nicht, benn er
ließ die fast zwei Zentner Kupfergeld von einem Bankhaus
in Hannover bes- affen, ein Auftrag, der, wie ber Abschluß
der Pfennigkomö ie zei t, auch ebenso rasch wie prompt
aus efiihrt wurde. Ob er hereingefallene Möbelhändler
die sfünf Säcke mit Pfenni en in Zigaretteii oder in Brust-
karamellen um etzen ivi -., 1‚t bis zu dieser Stunde noch nicht
bekannt gewor en . . .

Das Land der originellsten Einfälle bleibt jedoch unbe-
stritten Amerika. Es gibt eine amerikanische Volksweisheit,
die behauptet, kein Konkurs könne so bösartig drohen, als
daß sich bem Ausgeweckten nicht immer wieder eine Ehance
biete, das Verhängnis abzuwenden. In der Tat scheint
man es drüben in Dollarika in der Kunstfertigkeit, mit
Konkursgsefahren ferti zu werben, bedeutend weiter als
bei uns gebra t zu )aben. Da spricht neuerdings alles
von einem gewi en William Kenny, von einem Mann, dem
noch vor zwei Monaten das Wasser bis am Halse stand
Sein Geschäft schien fast verloren. Da in der schönsten Not
kam William Keniiey die berühmte große Idee, die große
Idee, die aus den ersten Blick schier wie eine Einfältigkeit _
anmutet, bie beinahe zu einfach, beinahe zu lächerlich er-
Meint, als daß sie einen mit dem Verhängnis Ningeiiden
wieder erlösen könnte. Und doch war es die Originalität,
das Neuartige des Gedankeiiblitzes, die auch hier wieder wie
überall den großen Erfolg gebracht hat, ben großen Erfolg
trotz der erstaunlicheu Einfachheit-des Problems.

Dieser William Kenney ließ sich mit dem ersten-besten
Dampfer nach Europa bringen, durchstrekfte zunächst Paris
und hinterher London. Eines scb;5n«-- - «- —«-·-k·ielte der

jerissene Herr Rennen an {einen langjährigen Friseur nach
lieuyori: »Erivarie auf raschestem Wege Ihre Ankunt in
Bonbon. In ganz Europa gibt es keinen einzigen Friseuy
ver mir einwandfrei die Haare schneiden kanni« Der Neu-
iorker Haarkünstler hängte diese für i n so wunderbare
eeklame sogleich an die große Glocke. och bevor sich de.
Friseur nach Europa einfchissen ließ, berichteten alle Neu-
izorker Zeitungen über den Glückspilz von Friseur, ber zum
paarschneiden eigens nach London fahren muß, da im
kein zweiter in der Kunstfertigkeit gleichkomme. In al en
Blatten erschien sein Bild, dazu Interviews von einigen
Spalten Raum, denn der »Fall« war doch geradezu her-
ausfordernd interessant Der Allerschlaueste bei der Ge-
schichte blieb aber trotzalledem William Renner); war er es
boch, ber ben witzigen Einfall auf die Lippen der halben
Welt gebracht hatte, auf bie Lippen der halben Welt, die
taglich und stündlich den Namen William Kenney nannten.
Eine unbezahlbare, eiiizigartige Neklame. Und doch ist da-
mit die Geschichte dieses gerisseiien William Kenney noch
nicht zu Ende. Nassiniert, wie William Kenney die Sache
nun einmal eingefiidelt hat, trug er auch auf verschlagen-
ichlaue Weise dafür Sorge, daß man noch weiter hinaus
von ihm sprechen wird Nicht umsonst ließ er den Haar-

g iünstler ausgerechnet nach London kommen. Er wußte im
; geheimen sehr wohl, daß in England ein Gesetz besteht.
wonach sich jeder strafbar macht, wer innerhalb ber eng-
iischen Landesgreiizen Arbeiten an Ausländische ver ibt,
bie mit der gleichen Vollkommenheit von Einheimicheii
ausgeführt werden können. Trotz des schlauen Arguments

. des Amerikaners, daß er in der ganzen Welt keinen besse-
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cen rifeur auffinden könne, soll William Kenney vor
Geri t gestellt werben, um {o mehr, als fich bie englischen
Haarkünstler in i rer Berufsehre getroffen fühlen. An
dem Prozeß dürfte em ausgekochten Amerikaner aber kaum
viel gelegen fein, denn er {jagt sich im stillen mit Recht:
Die neue Neklame, die mir as Prozeßverfahr «- macht, ist
mir Tehnmah ist mir hundertmal mehr wert ' s der ge-
richtl che Denkzettel . . .
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Ein automatischer Nundfunkempfangsapparat, bei dem man
nur aufernen ber zwanzig Kiiöpfe zu drücken braucht, um
die gewünschte Station zu bekommen. Dies ist eine der
vielbewunderten Neuheiten aus der soeben in iondon er-

offneten Nundfiint-Ausstelluiia.

Berliner Ereignisse.
Tragtscher Tod beim Uebungsfchießem

Einer der Tüchtigsten unb Populärsten der Berliner
Polizeimannfchaft, der Oberwachtmeister Willy Wieprecht,
fiel einem tragischen Unfall zum Opfer. Er nahm mit
einem Kommanda an dem üblichen Herbst-Uebungs chießen
der Polizeitruppen in ber Hasenheide teil, wobei mit
Pistolen nach ber Scheibe geschossen wirb. Trotz orgfaltiger
Ueberwachung lüge sicldeein Schuß aus der afe eines
neben Wieprecht tehen n Kameraden unb drang ihm in
den Leib. Wieprecht ist seinen schweren Verletzungen bald
darauf erlegen.

i

; „be{ten“? —

‘I

 

Nächtliches Großseuer aus einein städtischen Gut.
Im Dachstiihl »eines Arbeiterwohnhauses aus dem der

Stadt Berlin gehörenden Gut Selchow entstand nachts ein
Zeuey das sehr chne»ll größeren Umfang annahm und den

achstuhl trotz der Loschversiiche der Feuerwehren aus allen
umliegenden Ort chaften vernichtete. Bier Arbeiterfamis
lien, die in dem ause wohnten {inb burch das Groß euer
obdachlos geworben. Zwei Per onen, die in dem ach-
gefchoß schliefen, hat man noch im letzten Augenblick über
eine Leiter aus dem brennenden Haus retten können.

« "...«".-vb· I-»-·-»· \ .
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Radioschaiu
Nundfunk-Programin für Sonntag, ben 29. Sept. 1929.
·Berlin (Welle 419). 7.00: Funk-Gi)mnastik. —- 8.00: Die

Viertelstunde für den Landwirt. —— 8.15: Wochenrückblick auf die
Marktlage. .— 8.30: Wirtschaftlichkeit von Bodenverbefserungen
—- zwei Beispiele. — 8.55: Stundenglockenipiel der Potsdamer
Garnisonkirche. —- 9.00: Morgenfeier. —- Anschl.: Glockengeläut
des Berliner Doms. —- 10.00: Wettervorhersage für Sonntag.
— 11.00: Stubio. Was hören Sie? —- 11.30: Briefe an de
Elternstuirde — 12.00: Mittagskonzert. — 13.50: Bildfunk. ——-
14.00: Marchen. 14.30: Schallplatten-Konzert. 15.30:
Großer Preis von Karlshorst. — 16.15: »Der arme Heinrich«.
Eine deutsche Sage. — Anschl.: Werbenachrichten außerhalb des
Programms der Funk-Stunde. — 18.30: Eellovorträge. — 19.00:
Funkglossen und Parodien. — 20.00: Leichte Musik des Winters.
— Anschl. Zeit, Wetter. Tagesnachrichten, Sport. — Anschl. bis
0.30:·Tanzmusik. — Während der Pause: Bildfunk.

Königswusterhausen (Deutfche Welle-M 7.00——18.30: Ueber-
tragiingen von Berlin. 18.30: Der Landschaftscharakter
Deutschlands im Wandel der Jahrhunderte. 19.20: Die
Sf'nrfche schreien (Uebertragung aus dem Zooloaischen Garten
Berlin). — 20.00: Orchesterkonzert. —- Anschl. bis 0.30: Ueber-
tragiingen von Berlin.

RundfuiiisProgramm für Montag, den 30. September 1929.
Berlin (Welle 419). 10.45: Bildfunk. —- 11.00: Electrolae

Platten. — 14.00: Der Orient in der Musik (Schallplatten). —-
15.30: Fraiienfrageii und Frauensorgen· — 10.00: Zum Beginn
der neuen Lehrzeit. — 10.30: Kiinstlernachwuchs. —- 17.45:
Frank Tieß liest Bruchstücke aus seinem Buch: Er iehung zur
Freiheit. Angchls Werbenachrichten außerhal des Pro-
gramms der Fun -Sti·inde. — 18.30: Wie ärgert man sich am

18.55:«Bildfunk. — 19.05: Unterhaltiingsmusik. —-—
20.00: Das Jnterview der Woche. —- 20.30: Jiiternationaler
Prograiiimaiistaiisch. Uebertragung von Waisfchaiu Orchester-
konzert. —- Nach den Abendmeldiingen bis 0.30: Tanzmusik. —-

Königswusterhausen (Deutsche Welle). 12.00: Englisch für
Schüler. —- 12.30: Homocord-Platten. —- 14.30: Kinderstunde.
Hilde Wolf liest heitere Geschichten. —- 15.00: Erziehungsberas
tung im Sommer 1029. Ein Rückblick. —- 15.45: Frauenstunde.
Was die Herbstmode bringt. —- 16.00: Französisch (kulturkund-
lich-literarische St»iinde).· —- 10.30: Nachmittagskonzert von Ber-
lin. «-- 17.30: Die Arie und das Lied als Symbole zweier
Musikkultiireii -—» 18.00: Schicksale berühmter Geinäde. —- 18.30:
Eiiglisch sur Anfanger. —- 18.55: Der Schwäbische Laubwald. —
19.20: Aus der Praxis des Motorradfahrers. —- 20.00: Lieder
iin Volks«ton. —- 20.30: Aiis dem Hotel Kaiserhos: Unterhal-
isungsniiisit — 21.15: (Einleitung: Dr Wolf ucker. „Die Rück-
lehr des verlorenen Sohnes“, von Andre Gi e. —- Anfchl. bis
3.30: Uebertragiing von Berlin.

— _-

. Während der Pause: Bildfunk.

·-

NundfunksProgramm für Sonntag, ben 29. Sept. 1929.
Breslau (Welle 325) unb Gleiwiß (Welle 253,4). 8.45:

Glockengeläut der E ristiiskirche. —-— 9.00: Morgenkonzert. —
11.00: Katholische orgeiiseier. -—- 12.00: Mittagskonzert. -——
13.00: Mittagsberichte. ——- 14.00: Sonimeratern. — 14.10: Von
Gleiwitz: Von oberschlesifchen Sitten und edräuchen. — 14.35:
Schachfuni. —-— 15.00: Die leteiluärjg Schweine auf ber dies-
jährigen D. L· G.-Ausstelluiig in ünchen. —- 15.30: Kinder-
stunde. In der Groscheiibiide. ——- 10.00: Marek Weber spielt. -—
17.00: Kiiltiir des Nuiidfiiiikempfaiiges. — 17.25: Wen hören
Sie am liebsten? —- 18.25: Urwald. Kurzgeschichten. —»19.06:
Für die Landwirtschaft. Wettervorhersa e für den nachsten
Tag. —- Aiischl.: Liederstiinde mit eitgenöfiischen Toigetzern -—-
19.50: Wiederholung der Wettervor ersage für den nä ten Tag.
19.5t): Die biilgarische Schwarze Meerküste. —— 20.15: rchesiers
konzert. — 22.10: Die fllbenbberichte. —- 2235—2400: Von Ber-
lin: Tanziiiusik.

Niindsiink-Programni für«Moiitag, den 30. September 1929.
Bresiau (Welle 325) unb Gleiwitz (fWelle 253,4). 16.30:

Frankgösische Musik. — 17.30: Miisiksunk ür Kinder. —- 18.15:
Beri ,te über Kunst und Literatur. — 18.40: Deutfche Handels-
korrespondenz 19.05: Von Gleiwitz: Mozart-Stunde.
20.05: Juaeiidbewegung in zwei Fahrunderten — 20.30: Partie
verspielt. Fuiiknovelle. — 21.20: ieber. -— 21.40: Von Gleiwitz:
Dietzenfzhmidt liejst aus ei enen, unveröffentlichten Werken. -—
22.35: unktechni cher Brie kasten.

Niiiidfunk-Programm für Sonntag, ben 29. Sept. 192-9.
Leipzi (Welle 259,3) unb Dresden (Welle 328,2. 8.00:

Landwirtschaftsfunb —- 8.30: Orgelkonzert. —— 9.00: Morgen-
feier. — 11.00: Die Jdee des Buches. — 11.30: Konzert. —
Aiischl.: Wetter, Zeit. —- 13.00: Heiteres auf der Schallplatte. —-
14.00: Aktiielle Stunbe. 14.45: Zitherkonzerh —- 16.00:
»Füchse im Hühnerstall«. Lustspiel in drei A ten. —- 17.15:
Jugendsinfonien der Wiener Klassiker. Leipziger Nundfunki
orchester. — 18.30: Vom unterirdischen Wien. —- 19.00: Ein
wunderliches Geigenspiel des Wolfgang Aniadeus Mokarh -—
19.30:. Franz Lehar-Abend. — 21.00: Thpen und Sonder inge in
der komischen Literatur. —- 22.00: Zeit, Presse, Sport. '—— An-
schließend bis 0.30: Von Berlin: Taiizinusik.

Nundfunk-Programm für Montag, ben 30. September 1929.
Leipzig (Welle 259,3) und Dresden (Welle 328,2).. 12.00:

Odeon- oluinbia-Platten. —- 15.00: Die Frau im Gewerbe und
Handwerk. — 16.00: Deutsche Welle: Französisch. — 10.30: Kon-
ert. Leipziger Niindfiiiikorchester. —- 18.05: Die Senbeleitung
spricht 15 Minuten für alle. —- 18.30: Literarische Unischau. —-
19.00: Wie sich die Tiere auf den Winter vorbereiten. —- 19.30:
Lebensweisheit des Alltags. — 20.00: Drche terkonzert. — 21.30:
Kurt Mariens-Dresden liest aus eigenen erken. —- Nach den
Abendiiieldiingen bis 24.00: Tanzmusik (Schallplatten). Funk-
werbeveranstaltung. _

— ‚sa—

——·--—-—

Bereiiiskaleiider.
Nadfahrerklub „Silefia“.

Dienstag, den 1. Oktober, abends 8 Uhr Monats-
versamsmlung im Hotel »Biktoria«.

Esperanto Societo „Qstontecv“.
Jeden Dienstag abends 8-Uhr Versammlung im
Hotei »Rosengarten«. Gäste willkommen.

Turuberein Warmbriinn.
Mittwoch, den 2. Oktober, abends 8 Uhr Monats-
versamsinlung im »Schlesifchen Adler«. .’

StenographenisVerein »Stolze-Sihreh.«
Jeden Mittwoch abend 8 Uhr Uebungsadend in der
‚Strang. Schule. -— Giiste willkommen "·

N.-.G.-V., Ortsgruppe Warnibrnnn-äeeifhbarf.
Montag, den 7. Oktober, abends 8 Uhr Altonais-
verfamimlung im Hotel »Schiieekop::e«..



Fräulein Dr. Krieg, die sich um« die Ausführung be-
sonders verdient gemacht hatte, mit herzlichem Beifall.

Amtlicher rSafcheufahrplau. Am 6. Oktober
beginnt der sltJiliterabschnitt des Jahresfahrplans 1029
und ll):x3(). Der von diesem Tage ab gültige amtliche
Tascl)euf.ihrpl-an der Neichsbahndirektion Vreslau nnd
Oppeln ist vom 28. September ab bei den Fahrkai«ten-
ausgaben, den Bahnhofs-Buchhandlungen und sonsti-
gen Beriaufsstellen zum bisherigen Preise von 75
Pfg. erhältlich.

h1). Qieguih, 27. September. (Gin Knabe als
Brandstifter.) Ein Strohschober des Dominiusnis
Pohlsdorf mit 150 Zentnern Stroh ging plötzlich in
Flammen auf. Als Brandstifter wurde der 9jährige
Sohn eines Doniinialarbeiters ermittelt.

h1). Wohlau, 27. September. tAnfsehenerregender
Konknrs.) Ueber das Vermögen des Landwirts Kon-
rad Freiherr von Saurma-Jeltsch und seiner Frau
Dorothea Freifrau von S-aurm·a-Jeltschs, geb. Gold-
chmiPt in Osselwitz wurde das Konkursverfahren er-
o ne. -

»Grat Bulletin“ läßt England nicht ruhen
Der Bau eines Hochseeluftschiffes geplant.

Oe Bonbon, 27. September.
Obgleich die englischen Luftschiffe R. 100 und R. 101

noch nicht fertiggeftellt finb, werden in England schon
Pläne für ein neues lind größeres Luftschiff erwogen. Es
soll ein Hochseeluftschiff werden, das eine Länge von 280
Metern lind einen Diirchinesfer von 75 Metern besitzt.

Der Gasrauni wird mit 12 Millionen Kubitfuß ange-
geben. unterhalb bes Flugtörpers sollen zwei 100 Meter
lange Schwimmer angebracht werben, bie auf hoher See,
mit Wasser gefüllt, zugleich als Antervorrichtung dienen
sollen. Besonders gebaute Pumpen entfernen das Wasser
aus den Schwinimtörpern vor dem Start. Vierzehn Mo-
toren liefern die Antriebskraft. Passagier- unb Mann-
schaftsräume sollen innerhalb des Luftfchifstörpers miter-
gebracht werben. Die gegenwärtig zur Verfügung stehende
Halle reicht zur-i Bau nicht aus und miifzte vorher erweitert
werben. Die Tragfähigteit ist für 400 Mann berechnet.

Der Berliner Riesenbetrug
Privatbuchhalter Lehmann legt ein Geständnis ab.

asze- Berlin, 27. September.

Der von den drei Brüdern Leo, Max und Willi Sllaret
zu Ungunsten der Stadt Berlin verübte Riesenbetrug hat
weithin ungeheures Aufsehen erregt. Die Befchuldigten
wurden von der Kriminalpolizei annähernd 20 Stunden
hindurch vernommen. Die Stlarets kommen heute noch vor
den Untersuchungsrichter. Der Privatbuchhalter der Skla-
rels, Friedrich Lehmann, hat bereits ein Geständnis ab-
gelegt. Damit sind die Betrügerien bereits restlos getlärt.

Am kommenden Dienstag werden die Parteien in
einer außerordentlichen Stadtverordneten-
sitzu n g den Magiftrat wegen des großen Skandals inter-
pellieren. Es soll vor allem auch Aufklärung daruber ver-
lan t werben, wie es möglich war, daß die Stadtbant
Millionenzahlnugen an die Firma leistete, ohne eine un-
bedingt einwandfreie Kontrolle bei den einzelnen Bezirks-
verwaltungen durchzuführen. Die Veruiitreuuiigen, die
jetzt den Gebr. Sklarek zur Last gelegt werden»uber-
r a s ch e n in ftäbtifchen Kreisen um so mehr, als die Gebr.
Sklarel neuerdings auch für die städtifche Vertehrs-A.-G.
große Lieserungen auszuführen hatten unb allgemein an-
genommen wurde, daß die Firma glä nze nd d a sta nb.
Durch den Konkurs, den die Stadt Berlin bereits beantra t
hat, werden auch einige Engrosgeschäfte in Mitleidenfchat
gezogen, die von den Sklareks mit den Lieferungen be-
dacht waren.

. Die Sklarels hatten auf Grund eines Vertrages»mi»t der
Stadt Berlin ein Recht auf bie Belieferung der stadtischen
Dienstftellen. Anstalten und Bezirtsämter mit samtlicher
Bekleidung, Texti.Lien unb Schuhwaren. Dieser Vertrag
läuft noch bis 1930. Die Gebr. Sl‘laret, bie auch ihre son-
stigen Geschäer iiber die Stadtbank leiteten, haben sich ihre
Forderungen an die Bezirksämter und Anstalten von der
Stabiliqu bevorschussen asen, und-zwar in der Slgetfebbafi

IIIl ihn list stillten lllulvemlllunl.
Ich bel’eheinige hiermit, durch die Nürn-

berger_ Lebensverfidrerungs-Bank in Nürn—
berg einen Betrag von 3000 Mk. erhalten zu
haben. Der Betrag wurde mir gezahlt aus
Anlaß des Unfalltodes meines Mannes, weil
ldl leit 21/2 Jahren auf die Familienzeitfdrrift

Allgemeiner Wege-eitel-
mll Unlnll- um! Sterne-Verfilmung

abonniert bin.

Ich lage für die Auszahlung des Geldes

meinen herzlichsten Dank
und kann ein Abonnement auf den „Allge-
meinen Wegweiier“ mit der billigen Familien-
verfidierung nur jedem empfehlen.

Bad Warmbrunn (Sehlel.)‚ Voigtsdorfer
Straße 11.

Anna Arlt.
Der „Allgemeine Wegweiler“ mit Unfall-

und Sterbegeldverfidlerung erscheint wöchent-
lich einmal und. kottet monatlich 1 Mk. Zu
beziehen durch Frau Maria Hampel in
Hirschberg ngb., Langltraße 19. III.

    

   

  

s Bürger hatten das Gebäude der Bank gefiürnit und ver-
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lle die Rechnungen fur gelieferte Waren an vle Stank-dank
mit dem Vermert gaben, dasi Zahlungen nur auf das Konto
der Gebr. Stlarel bei ber Stabtbaul zu leisten seien. Die «
Stadtbant gab diese Rechnungen durch eingeschriebenen
Brief an die Bezirtsämter und andere Dienststel en weiter.

Die auf dieser Grundlage gegebenen Kredite, deren Höhe
jeweils von dem Kreditausschuß der Stadtbant festgesetzt
wurde, erreichten im Laufe der Zeit einen Umfang von
mehreren Millionen Mart. Daneben find dann später
außer den Rechnungen in der vorgenannten Weise auch
die Bestätigungen großer Aufträge von städtifchen Dienst-
stellen und Anstalten als Kreditunterlagen benutzt worden.

Diesem Bestätigungsschreiben war die Durchschrift eines
von zwei städtifchen Beamten unterfchriebenen Bestellnach-
weises beigefügt. In diesen Fällen sind dann die Aufträge
bzw. Rechnungen nicht in der üblichen Weise an die Be-
zirlsämter usw. mit eingeschriebenem Brief geschickt worden.
sondern es iviirde die Abschrift des Bestätigungsichreibens
nebst Durchschlag des Aiiftraggebers als ausreichend an-
genommen und in den Kreditalten der Stadtbank verwahrt.
Die Prüfung hat ergeben, daß die Aufträge und Bestäti-
gungsschreiben fingiert gewesen sind, wobei auf den Be-
stellnachweifen die Unterschriften der ftädtischen Beamten
gefälscht worden sind, so dasz für diese Aufträge Ansprüche
und Forderungen der Gebr. Sklarek an städtifche Dienst-
stellen und Anstalten gar nicht bestehen.

Durch einen reinen Zufall entdeckt.
Ungewöhnliche Ueberweifuugen. I

Die Entdeckung der Betrügereien ist einem reinen
Zufall zu verdanken. Bei einer Revision des Lagers eines
Bezirlsamtes war festgestellt worden. daß der Wert des
Lagers außerordentlich start von dem Sollbestand abwlch,
der nach den angeblichen Sklarelschen Lieferungen hätte
vorhanden fein müssen. Ungefähr zu der gleichen Zeit war
bei der Stadtbant Ueberweifung eines hohen Betrages von
einem Bezirtsamt eingelaufen. -

I Den städtifchen Buchführern war die Art der Ueber-
rveifung ungewöhnlich vorgekommen Sie monierten biefe
bei der Kasse des Bezirksamtes, die feststellte, daß keinerlei
lleberweisun von ihr ausgeführt worden sei. Die Ein-
zahlung mugte also von dritter Stelle eschehen
fern, unb biefe dritte Stelle waren die Gebr. S laref,
die ab und zu Zahlungen direkt unter der v e r f ch l e i e r-
te n F o r m von Zahlungen der Bezirksämter leisteten, um
eine Ermäßigung des Saldos zu bewirken. _

Und die Beweggründe?
. Ueber die Beweggriiiide zu dem Niesenbetrug ist man
sirh noch nicht ganz im klaren. Es wird angenommen, daß
die Sklareks in ihrer Eitelkeit, sich als die millionen-
lmweren Großkaufleute zu zeigen, für die sie allgemein gal-
'en, sich in Waren übernommen hatten.

Kleine Chronik
:s:s: Die Granate in der Kirchenwand. Arbeiter wollten

den Glockenturm der Kathedrale in der russischen Stadt
Jaroslawl abbrechen, als plötzlich eine in der Wand
fteckende Granate explodierte, wobei vier Arbeiter getötet
und sieben verletzt warben.

:I:I: 14 Tote durch einen Schiffsbrand. Auf dein Flusse
Panuco in der Nähe der Stadt Tainpico in Mexiko geriet
ein Schiff plötzlich in Iammen, bie fich so schnell ausbreite-
ten, das nicht alle Pa sagiere gerettet werden konnten, son-
dern 14, darunter 7 Kinder, in den Flammen uinkamen.

sit Explosionsunglück auf einem schwedischen Truppen-
übiiiigsplatz. Ein schweres Explosionsunglück ereignete sich
auf dem Truppenübiingsplatz der nordschwedifchen Festung
Bode. Ein Unteroffizier wurde sofort getötet, sieben Mann- z
schaften verletzt. Die Ursache ist noch nicht endgültig fest-
gestellt.

Tk Der Mörder Beleba zum Tode verurteilt. Jm Pro-
zeß gegen den Mörder der Gattin des tschechoslowakischen
Oberstleutnants SBaclil, bie in horhfchwangerem Zustande
in bestialifcher Weise zu Tode gebracht worden war, den
Soldaten Stephan Beleba, wurde in Uzhorod das Urteil
gefällt. Stephan Beleba wurde wegen Meuchelniordes zum .«
ode durch den Strang verurteilt. Der Verteidiger brachte f

gegen bas Urteil die Richtigkeitsbeschwerde ein.
qtt Publikum stürmt chinesifche Bank. Jn dem Gebäude

der Kantoner Staatsbaul ist es zu Zusanimenstößen zwi-
schen chinesischen Bürgern und Polizei gekommen. Die
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Beim Eintritt der kälteren cvaltes alt em ellei ämt-
liche Winterwaren ‘S ) z pf ) chf

zu billigsten Preisen.

Wollene Bettderlien,
Barchentiväsche,

Unterbeinlleider, Schliipfer,

Trikot-Prinzeßröclie, I
warme Stoffe für Haiiskleider,

Waschfammet n. f. in.

Etagengescläti st. thut-ein«
Gerhardschanptsnaunltrahe Zir. 6.
 

 

Both Zungbrunn
Hain i. Righ.

2 Minuten von der cndstativn himmelreich.

Herrlich am hainfalimasser gelegener ftaubfreier

Harten
Dem verehrten Publikum bestens empfohlen

. _ Bes. fllfons Schulz
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I langt, daß ihre Banrnoten in Silber unb Gold um e-
taufcht werben, was von den Bauten verweigert wur e.
Die chinesische Polizei mußte gegen die Bürger vorgehen
nnd von der Waffe Gebrauch machen. Bei diesem Zusam-
menstoß wurden einige Leute getötet und verwundet. Die
Bank ift zurzeit unter schärfster militärilcher Bewachuna.

if Großfeuer im Hafen von Lcningrad. In den Spei-
chern des Leningrader Hafens bra ein Großfeuer aus
durch das vier große Speicher volkommen eingeäschert
warben. Es bestand Gefahr, daß der Brand auf einen in-
der Nähe befindlichen Benzintank und ein Dellager über-
griff. Es gelan aber den Bemühungen der Feuerwehren,
den Brand auf Peinen Herd zu beschränken

Letzte Meldungen
Ialfche Gerüchte über Mieterhöhung in Preußen

Berlin, 28. September. Zu den in der Presse erschie-
nenen Nachrichten über eine angeblich bevorstehende Miet-
erhöhnng wird aus dem Ministerium für Vollswohlfahrt
mitgeteilt, daß Besprechungen in dieser Richtung zwischen
den maßgeblichen Stellen nicht stattgefunden haben.

Neue Oaftentlasfungen in der Bombenaffäre.

Berlin, 28.September. Auf Antrag des Verteidiger-,
Nechtsanwalt Dr. Luetgebrune, sind die Landvoltangehöris
gen Hofbesitzer Hamtens, Tettenbüll, Diplomlandwirt
Muthmann und Siedler Mattes aus der Haft entlassen
worden. Der Untersuchungsrichter Dr. Masur hat die Haft-
befehle gegen Hamkens und Muthmann aufgehoben, weil
ein dringender Tatverdacht der Beteiligung an den Sprengs
stoffattentaten gegen sie nicht mehr vorliegt und Fluchtoers
dacht im übrigen nicht gegeben ift. Da auch bei Mattes
Fluchtverdacht nicht vorliegt, wurde er gleichfalls in Frei-
heit gesetzt.

Teilgesiändnifse der Gebrüder Stlaret.

Berlin, 28. September. Wie von zuständiger Stelle ge-
meldet wird, haben nunmehr die Gebrüder Max, Leo und
Willy Sklarek Teilgeständnisse abgelegt. Der Unter-
suchungsrichter hat gegen die drei Brüder Stlarel unb den
Buchbalter Lehmann Haftbefehle erlassen.

„(Pirat Seppeliu” gelanbet.
Friedrichshafen, 27. September. Das Luftschisf „Graf

Seppelin“ ift um 16,15 Uhr von seiner Schweizer Fahrt zu-
rückgekehrt. Die Landung ging glatt vonstatten. Am Sonn-
abend wird das Luftfchiff etwa um zH9 Uhr zu einer wei-
teren Fahrt in die Schweiz aufsteigen unb babet ungefäh
denselben Weg wie am Freitag einschlagen.

Drei Bergarbeiter tötlich verunglückt

Saarbrilclen, 28. September. Jn der Erz-grabe Mont
Nouge waren drei Bergarbeiter mit Sprengungen beschäf-
tigt. Nachdem sie die Schüsse angelegt hatten, zogen sie sich
zurück, um nach Verlauf einer Viertelstunde die Arbeit wie-
der aufzunehmen. Sie waren damit beschäftigt. drei durch
die Explosion umgefallene Stempel wieder aufzurichten, als
sich ein 2% Tonnen schwerer Quarzblock von der Decke
ioslöste und die Bergleute unter sich begrub. Zwei waren
sofort tot, während der dritte Arbeiter lebensgefährliche
Verletzungen davon trug. Alle drei Arbeiter waren pole
nischer Nationalität.

Zurich Sowietrußlaud will Zeppeline bauen.
Moskau, 28. September. Vom Zentralrat der Luft-

fchiffgefellschaft wurde ein Ausschuß für den Bau von lenk-
! baren Luftschiffen in Sowjet-Rußland gegründet. Der erste
- lenkbare Lustriese soll in Leningrad gebaut werben, wo
· eine Zweigstelle des Ausschusses gegründet wurde.

Weitere Raubtiberfälle bei Jerusalem.
Jerusalem, 28. September. Jn der näheren Umgebung

von Jerusalem und in der Altftadt sind mehrere Raubttiees
fälle verübt worden, mobei brei Häuser eingeäschert worden
find. In Jerusalem herrscht die Auffassung vor, daß es sich

  

 

  

 

Nlrllllilmls I sll in
crstklassige Sehenswürdigkeit im füllnerspark

in Bad Warmbrunn.
Beliebter flufenthalt. herrliche [age. lDunberbare
flusficht auf das gesamte Riesens und lsergebirge.

Schattiger Garten.

Uornehmftes Speisen-. und Kasseegöasthaus
Speisen zuMr Tageszeit.

öutgepflegte Biere. [Deine vorzüglicher öewächfe.

lnh.: Frau c. K u n e r t, Fernsprecher llr. 193.
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Konditorei und

· Cafe' Baehr
schloßplatz

hält [ich dem geehrten Publikum
- bestens empfohlen

Telefon 117.
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BEEiVIEYEEEEEYWEBÆEBEBEYZEBEBWEJEYWVIEBEYEYWEJEJEB Frauen
Wem Wunsche meiner verehrten Freundschaft folgend,

habe ich die

erste Etage
fiir die

' Damen - Konfektion
eingerichtet

In einem schönen tageshellen Verlaufsraum, finden Sie jetzt in

überaus großer Auswahl Winter-Neuheiten.

Damen-, Backfisch n. Kinder-Mäntel
XI 'd in gitolf, GrepesGaid, gielontinh sammt,

« Ci Qi' Grepesstilieorgette,Grepe de rhine,(er«epe-Hatin.

Trauerliieidung
Bitte beiichtigen Sie mein großes Lager ohne jeglichen Kaufzroang

nnd überzeugen Sie firh davon, daß die Preife fehr billig find.

Arthur Werner,
Bad Warmbrunn,

gichloijplatz, Erbe Yermodorfer Etr. 1

W Parterre und erfte (Etage. M

EBZZEYEZEUEBEYESIEYDELBEEEIZEJEEIEEEYEYEJEYÆEYEHBJESEYEY
Os—

und
O

Kinder
zur Kartoffelernte stellt ein,

Beflellungen auf

Svkiirkarloffrln
Zion-. gålszrrrnlsrnnir

Mitilimmer
mit oder ohne Pension

bald z.vertnreten.
Näheres zu erfragen in

der Expediiion der Zig.

Ginfarh

möbi. Zimmer
bald

Zu vermieten
Pantke Ziethenftr. 9.
W14UND-;wa_—

Damen-Hüte
preßt, färbt und

umgearbeitet auf

nenelte Formen
billigft um
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lÖmbewmsäeiei‘mi‘iiel grilärigmuidlliunrlnarieilen Heut-pur Wer-neu
(- sbsötzädåaIHRÆTEZLW llil ikxcllrltiquäaggllnchl
“wem

   Georg Kaplan .. . m
nur marmbnmn. ’ l Verweilen FAMILIer

Hering-darfst Straße 60. __   
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td til-bist d d Edtti d lkti ‘h’
Hain inngbo, 'Ix'lalgäh‘; gugherr‘iilcher‘alinygzquzlnm; kiijtssezrleggrzertoerrteisekheeä1

a: Prachtvoller Ausflugsort mit schattigem Garten, gesch.Lage
Familienlokal, Gesellschaftssaal, Ausspannung

« empfiehlt sich dem geehrten Publikum angelegentlichl’c. —- Fernspr.: Hermsdorf u. K. Nr. 49.

MAX HOFFMANN.

minnt-m Wirtin-»Weil-nurmm _.

 
 

z Hiermit gebe ich bekannt, daß ich eine

« illllil-lllill Beunrnlnrwerlllnll
eingerichtet habe.

Gleichzeitig übernehme ich das Ge-
schäft meines Sehwiegervaters, Herrn
Paul Wagner, Glaiermeiiter, und bitte, das
dieiem bisher bewieiene Vertrauen auch auf
midi zu übertragen. Es wird mein Be-
streben iein, meine Kunden, reell und gut
zu bedienen.

Mit vorzüglid1er Hochachtung
Martin Strltschke,

Tischler
(Wagm rs Nachfolger)

Bad Warmbrunn, Mühlflraße 5.

IOIOIOIOIOIOOIOIOIOI

Warmhrunner Lichtspiele
Hotel „Preussenhof“

Sonntag und Montag

Der Ring der Baiadere
Ein Film aus Indiens Wunderwelt

W

Hpezialgelrtfiitt fiir Yamenhntmodeu

man beniel
Hermsdorfer Straße 15.

»Der Damenlnu«
Mode Herbst E Winter 1929.

Eingang aller erflllafiigen

Haifonneniieiien der gintckintzmadr.

Die Auswahl umfaßt den vornehmsten Gefrhmack

vom eleganteften bis zum einfachften Hut.

Bierin Siphon
empfiehlt zu

Familienfefllishleileu
R. Röslcr Bad Warmbrunn,

Dentfche Flotte Schloßftraße Fernruf 106.

Zilicinigrr Hiplsomxierland am mehr.
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gilunrerpyittner
Poftftraße 7 Fernfpr. 155·

empfiehlt

chkysaulhemnt Alpruvrilchnk
Rosen n. a. Schall-binnen
Schlangen- undaudrkesuklru
Spinat, Salat und

andere Gemiife
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' ‘ "-«,,« a en un eren einen.
Mai. _a’urcheMSkurzes in allen Apotheken
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Gold, Silber: und
Steinschmuck
als “Reifeaneenken

preiswert in großer Auswahl

illodeme Optik
Reparatursliierkftatt

bei Soldlchmied Ot t o R o d),
Bai) IDarmbrunn, in Der Nähe der Polt-
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 O ist derschnellste Heiter
 

    

 

 

es der je für Sie erdacht wurde!

 

Ni- « Das ist keine Übertr'eibungl Sie wer- Sie sehen. wie rasch O das Fett aui- wwwle

den es selbst bestätigen, wenn Sie im) löst und strahlende‚blitzende Sauber- 10 Liter heißes
. ‚im zum täglichen Geschirrabwaschen keit zurückläßt, wenn Sie sehen, wie FITonfo

D I I l. benutzen, wenn Sie O zur Reinigung vielseitig diese neuartige Hilfe ist. die ‚Die Moos-W

M . aller stark verfetteten Haus« und alles viel schöner und gründlicher —- - «

» · o Küchengeräte aus Glas, Porzellan, macht.'alsje einanderes Mittel zuvor.

g) 0 . » MetalI.HolzundSteinversuchen.wenn Prüfen Sie bitte

3; » °
tiifiezg. « «

‘ ........ « « « l rl r r ‚' s l '
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